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Wer wird Wojewode von Lemberg de Pan un donn. 


Gerüchte über dieurſachen des Miniſterſchubs.— Die kommende vollerbundverſammlung 
hat den Ausſchlag gegeben? 


Im Zuſammenhang mit der Ernennung des Lember⸗ 
ger Wojewoden Nakoniecznikoff⸗Klukowſti zum ſtellvertre⸗ 
kenden Miniſterpräſidenten hat man in polliſchen Kreiſen 
der Frage, wer nunmehr als Wojewode nach Lemberg 
gehen joll, viel Aufmerkſamkeit zugewandt. Dieſe Frage 
feen ſchon dadurch, daß im öſtlichen Kleinpolen ganz 
eſondere Verhältniſſe herrſchen, an Bedeutung. 

Laut umlaufenden Gerüchten ſoll nun die Abberufung 
des Wojewoden Nakonieeznikoff von dem Lemberger Poſten 
und der vorangegangene Rücktritt des Innenminiſters 
Stabi uſti mit den Vorbereitungen der polniſchen Regie⸗ 
rung zur kommenden e im 
Zusammenhang ſtehen, auf der befanntlic die Klagen der 
Ülrainer und die Angelegenheit der ſogen. „Pazifizierung“ 
Oſtgaliziens zur Sprache gelangen ſoll. 

Die Sangeja führt ſchon ſeit langer Zeit Verhandlun⸗ 

en mit den Ukrainern über einen Vorvertrag, laut dem 
die Ukrainer ihre 1 aus dem Völkerbund zurückziehen 
ollen. Dieſe Verhandlungen werden abwechſelnd in War⸗ 
chan und Lemberg geführt, 

Mit dem 0 Nachfolger Nakoniecznikoffs wird 
un der Name des Wojewoden von Wolhynien Jozew⸗ 
ki in Zuſammenhang gebracht. Herr Jozewſti war näm⸗ 
lich Mitglied der früheren ukrainiſchen Regierung und ſoll 
überhaupt ukrainerfreundlich eingeſtellt fein. Anderen Ge⸗ 
rüchten zufolge ſoll der Chef des politiſchen Departements 


des Innenminiſteriums Oberſt Stamirowſki zum 
Wojewoden von Lemberg auserſehen fein. Demgegenüber 
wird aber wieder behauptet, daß Herr Siamironitt ebenſo 
wie die Herren Miedzinfki und wohl auch Pieracki zu den⸗ 
jenigen Oberſten gehören, die vorläufig von der Oberſten⸗ 
regierung etwas abgeſchoben werden. Allein die Oberſten 
Pryſtor und Beck ſollen das volle Vertrauen des Herrn 
Marſchalls genießen. 

Den allerneueſten Nachrichten zufolge ſoll der Poſten 
des Lemberger Wojewoden vorläufig garnicht beſetzt 
werden. Dem bisherigen Vizewojewoden von Lemberg ſoll 
nämlich die Verwaltung der Wojewodſchaft jo lange über: 
geben werden, bis die Aufhebung der Tarnopoler und Sta⸗ 
niſlawer Wojewodſchaften und Einbeziehung derſelben in 
das Gebiet der Lemberger erledigt fein wird. Dann ſoll 
dieſe vergrößerte Wojewodſchaft einer der politiſchen Füh⸗ 
rer des Regierungsblocks übernehmen. 

Geſtern fand in Warſchau die angekündigte Konferenz 
der Woſewoden im Innenminiſterium ſtakt. Miniſterprä⸗ 
ſident Oberſ. Pryſtor hielt bei dieſer Gelegenheit wieder 
einmal eine große Rede, weiter ſprachen noch Innenmini⸗ 
ſter Oberſt Bieracht und Finanzminiſter Starzynifi, letz⸗ 
terer über die Finanzwirtſchaft der Selbſtverwaltungen. 

Heute wird dieſe Wojewodenkonferenz weitergeführt. 
Es ſoll dabei auch die Beſetzung des Lemberger Wojewoden⸗ 
poſtens erledigt werden. 1 


Zweierlei Maß. 
Der Militarismus forgt für feine Söldner. 

Im Präſidium des Miniſterrats wird gegenwärtig 
eine neue Dien 1 rag matik für die Staaksbeamten 
(die wiepielte ſchon ) bearbeitet. Laut dieſer Dienſt⸗ 
pragmatik ſollen die Dienſtgrade ch i 8 
werden. Die neue Dienſtordnung ſieht nämlich die Be⸗ 
förderung der Beamten laut ihren Fä⸗ 
hägkeiten vor. Dabei ſollen fämtliche Familienzu⸗ 
ſchläge gu den Gehältern der Beamten abgeſchafft werden, 
da die Regierung ſich darauf beruft, daß auch die Privat⸗ 
beamten ſolche Zuſchläge nicht erhalten ( ). 

— Zu berfelben Zeit bereitet aber das Kriegsminiſterlum 
eine neue Dienſtpragmatik für die Offiziere vor. Nach 
A Dienſtordnung follen zwar die Zuſchläge für die 
Offiziere ebenfalls in Wegfall kommen, dafür werden aber 
die Bezüge der Herren Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere beträchtlich erhöht. 

Der arme Staatsbeamte, der von ſeinem ſchon fo kar⸗ 
zen Gehalt noch die Familienzulagen verlieren fol, wird 
nicht ſchlecht ſtaunen über die Ark und Weiſe, wie unſer 
Staat heute ſeine Leute bezahlt. Uniformierte Bürger ge⸗ 
nießen eben Vorrechte bei uns, die den gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen nicht zugänglich ſind. 


Neue Nentenempfänger. 


Im nächſten Perſonalblatt des Kriegsminiſteriums 
erſcheint ein Dekret, laut dem der langjährige Armeeinſpek⸗ 
tor General Leonid Skierſki ſowie der Kommandant 
des I. Korpsbezirks in Warſchau General Jan Wro⸗ 
blewſki in den Ruheſtand verſetzt werden. Zum Kom⸗ 
mandanten des Warſchauer Korpsbezirks wird General 
Jarnuszkiewicz ernannt. 


Urteil im Pfadfinderbrozeß. 

Geſtern fällte der Straſſenat des Appellationsgerichtes 
unter Vorſitz von Oberlandsgerichtsdirektor Wonſch in Po⸗ 
ſen im ſog. Pfandfinderprozeß, der hinter verſchloſſenen 
Türen verhandelt wurde, das Urteil. 

Dr. Burchard, der in erſter Inſtanz zu einem 
Jahre Gefängnis verurteilt worden war, wurde in der 
zweiten Inſtanz die Strafe beſtätigt. Den beiden anderen 
Angeklagten würde die Strafe erhöht. Miehlke wurde 
u zehn Monaten Gefängnis verurteilt. (In erſter In⸗ 


ſtanz war er zu drei Monaten Gefängnis und 1200 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt worden.) Preuß erhielt ſieben Mo⸗ 
nate Gefängnis. (In erſter Inſtanz 3 Monate und 400 
Zloty Geldſtrafe.) Rechtsanwalt Grzegorzewſki hat ſofort 
Reviſion im Namen aller Angeklagten angemeldet. 


Ermahnung an die Beamten. 
Holowko kann gut reden, denn es geht ihm gut. 


In dem der Regierung naheſtehenden „Expreß Po⸗ 
ranny“ veröffentlicht der Abgeordnete des Regierungs⸗ 
blocks, Holowlo, der bis vor wenigen Wochen noch Vor⸗ 
ſitzender des Regierungsblockes war, einen offenen Brief 
an die 1 Beamkenſchaft im Zuſammenhang mit den 
Gehaltsherabſetungen. In dem Brief ſtellt Holowko u. a. 
feit, daß in Polen noch ſehr viel für eine Verbeſſerung der 
Verwaltung des Landes zu tun ſei. Wer die polniſchen 
Städte und Dörfer mit den Städten und Dörfern in 
Deutſchland oder der Tſchechoſlowakei vergleiche, dem bes 
decke ſich das Geſicht mit Schamröte. Polen hätte ein ſehr 
ſchlechtes Erbe von den Teilungsmächten übernommen, 
mit Ausnahme von Preußen, von dem es einen ſehr gut 
ſunktionierenden Verwaltungsapparat übernommen hat, 
der leider innerhalb Polens zu klein geweſen fei. Weiter⸗ 
hin führt Holowko dann aus, daß die ſeeliſche Einſtellung 
der Beamten zu dem inneren Problem der Arbeit den 
eigentlichen Inhalt geben muß und daß man vor allen 
Dingen die Qualität der Beamten gegenüber der Quanti⸗ 
tät heben muß. Er befaßt fi ſodann eingehend mit den 
Streikabſichten der Beamten und ſucht nachzuweiſen, daß 
ein Streik der Beamten nur noch die Not vergrößern 
würde. Holowko kommt dann auch auf die blutigen Vor⸗ 
Hern in Plock zu ſprechen und nennt dieſe einen Akt der 

ſerzweiflung, der aber keinerlei Erfolge haben könne, als 
nur einen negativen. f 

In dieſem Zuſammenhang iſt intereſſant, daß vielfach 
darauf hingewieſen wurde, daß den Unruhen in Plock die 
Enttäuſchung der Arbeitsloſenmaſſen zugrunde lag. Ve⸗ 
kanntlich hat Verkehrsminiſter Kühn bei feiner Inſpek⸗ 
tionsreiſe kurz vor den Nachtragswahlen im Bezirk Plock 
zugeſichert, daß mit der Aufnahme des Eiſenbahnbaues 
auch die Arbeitsloſigkeit in Plock aufhören würde. Als 
nun aber nur ein verſchwindend kleiner Teil Arbeitsloſer 
zu Arbeiten eingeſtellt werden ſollte, hat die Enttäuſchung 
die Arbeitsloſen in eine ſolche Erregung verſetzt, daß es 
zu Ausſchreitungen gekommen iſt 


räſident Hoover hat feinen Plan durchgeſetzt. Auch 
Funke, das unter dem Eindruck der Halenkreuzwelle 
in Deutſchland in den letzten Monaten zu ſeinen nationa⸗ 
liſtiſchen Angſtvorſtellungen zurückgekehrt iſt, auch Frank⸗ 
reich, das fi) zwei Wochen lang bemüht hat, Hoopers Plan 
zu durchkreuzen, hat ſchließlich nachgegeben. Bei den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staa⸗ 
ten ging es darum, daß die Beſtimmungen des Mounge 
Planes, an deſſen Aufrechterhaltung ſich Frankreich jetzt 
ebenſo ängſtlich klammert wie ſeinerzeit an die wahnwitzi⸗ 
gen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, formell cine 
gehalten werden. Der Young-Plan ſieht die Möglichkeit 
eines Zahlungsauſſchubes nur für die ſogenannten geſchllh⸗ 
ten Zahlungen vor: die ungeſchützten Zahlungen, 600 Mii« 
lionen von der gegenwärtigen Jahresrate von etwa 1800 
Millionen, ſoll Deutſchland auf jeden Fall zahlen müſſen. 
Hoovers Plan hingegen ſchlägt die Stundung aller 
Staatsſchulden vor. Das Kompromiß, das nun geſchloſſen 
wurde, ſteht im weſentlichen vor, daß Deutſchland wohl die 
ungeſchüßzten Zahlungen leiſtet, daß aber dafl die Deutſche 
Reichsbank von der Bank für Internationalen Zahlungs⸗ 
ausgleich ein Darlehen in der Höhe der ungefchügten Bahr 
lungen erhält. chen iner geſehen wird alſo Deutſch⸗ 
land im Hooverſchen Feierjahr keine Reparationszahlungen 
zu leiſten haben, nur formell wird der Shylockſchein der 
franzöſiſchen Nationaliſten honoriert werden. In der Sache 
jedoch hat Hoover ſeinen Plan durchgeſetzt und ein Jahr 
lang wird der Wahnſinn umterbrochen ſein, daß die ganze 
Welt gegen jede wirtſchaſtliche Vernunſt Gold und Geld 
in die Vereinigten Staaten zuſammenträgt, die im Goid⸗ 
überfluß erſticken, während die ganze Weltwirtſchaft, die 
amerikaniſche eingeſchloſſen, verzweifelt nach Luft ringt und 
leine Erleichterung vom Alpdruck der Kriſe finden kann .. 

Nicht mehr als ſechs Prozent ihrer Kriegskoſten haben 
die Siegerſtaaten in den erſten zwölf Jahren nach dem un⸗ 
ſeligen Krieg von Deutſchland zu holen vermocht, obwohl 
der Druck der Reparationszahlungen furchtbar ſchwer auf 
Deutſchland laſtete. Vier Prozent der geſamten Kriegs⸗ 
koſten der Welt ſind unter unerhörten wirtſchaftlichen Er⸗ 
ſchütterungen für die ganze Welt aus Deutſchland heraus⸗ 
gepreßt worden. Es iſt alſo nur ein kleiner Bruchteil der 
in vier Wahnſinnsjahren unwiederbringlich verlorenen 
Rieſenwerte, der da unter ungeheuren Schwierigkeiten aus 
Deutſchland herausgeholt werden ſoll. Den größten Teil 
der Rieſenſummen, die die Siegerländer nun mit Hilſe 
des Mechanismus des Poung⸗Planes aus Deutſchland 
herauszubekommen verſuchen, müſſen ſie an die Vereinig⸗ 
ten Staaten weiterzahlen: 110,7 Milliarden Mark machen 
im ganzen alle Jahresraten des Young⸗Planes aus — 
84,5 Milliarden ſind an interalliierten Schulden zu be⸗ 
jehlen. Bis 1966 nehmen die Siegerländer von Deutſch⸗ 
and mehr ein, als fie weiterzuzahlen haben. Von 1966 
bis 1988 — jo weit reicht der Young, Plan und fo lange 
haben auch die Siegerſtaaten an ihren Kriegsſchulden ab⸗ 
zuzahlen — werden die Siegerftaaten von Deutſchland ges 
nau ſoviel erhalten, wie ſie zur Abſtattung ihrer Kriegs⸗ 
ſchulden zu leiſten haben werden. Ein gigantiſches Ges 
bäude des Wahnſinns, das da aufgetürmt wurde, um jahr⸗ 
zehntelang die Menſchheit zu bedrücken! 

Aber zu dieſer unentwirrbar verkrampften Weltſchuld 
kommt noch als furchtbares Erbe des unſeligen Krieges die 
Verſchuldung der Staaten an ihre eigenen Bürger. Deutſch⸗ 
land, das die Inflation durchgemacht hat, hat neben den 
vielen Wundmalen, die die Inflation ſeiner Wirtſchaft und 
vor allem den breiten Maſſen geſchlagen hat, auch einen 
Vorteil davongetragen: daß feine innere Verſchuldung im 
Vergleich mit der aller andern Ländern ſehr gering iſt. 
Deutſchlands innere und äußere Schuld macht auf den 
Kopf der Bevölkerung 715 Mark aus. Frankreich aber 
trägt, auf den Kopf ſeiner Bürger gerechnet, eine Schuld 
von 1754 Mark, Großbritannien 3401 Mark, Italien 816 
Mark, Belgien 770 Mark! Nur die Vereinigten Staaten 
tragen mit einer Kopfquote von 592 Mark eine geringere 
Verſchuldung als Deutſchland. Trotz der ungeheuren Laſt 
der Reparationen iſt alſo die Geſamtverſchuldung Deutſch⸗ 
lands geringer als die der übrigen europäfſchen großen 
| Staaten! 


N 
u 


ausgaben verſchwendet, 


X. 1 


* 

„Dieſe Tatſachen laſſen das Reparationsproblem wirt⸗ 
ſchaftlich, politiſch, aber auch pſychologiſch in neuem Licht 
erſcheinen. Die Enttäuschung über die leitſinnige und im 
Siegerübermut gegebene herausfordernde Verſprechen des 
franzöſiſchen Finanzministers Klotz „le boche payera tout“ 
(Die deulſchen Hunnen werden alles bezahlen) muß ſtän⸗ 
dig feigen, wenn trotz allen unerträglichen Laſten, die 
Deutſchland aufgebürdet wurden und die immer wieder zu 
neuen politiſchen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten füh⸗ 
ren müſſen, die Zahlungen, die Frankreich für ſeine innere 
und äußere Schulden zu leiſten hat, größer ſind, als die 
Reparationszahlungen Deutſchland, — auf die Frankreichs 
Regierung den franzöſiſchen Bürger jahrelang vertröſtet 
und von denen ſchon jeder franzöſiſche Rentner gehofft hat, 
für ſich ein Stück ohne Arbeit erworbenen Reichtums zu 
ergattern. 

Hält man ſich dieſe aufrüttelnden Tatſachen der unge⸗ 
heuren Verſchuldung der Welt vor Augen, die letzten Endes 
immer in eine Zahlung an die Vereinigten Staaten mün⸗ 
ben, jo erkennt man, daß die Entſcheidung über die ganze 
Zukunft der internationalen Schuldenfrage und damit über 
eine Schikſalsfrage der ganzen Welt bei Amerika liegt. 
Iſt die Aktion Hoovers das Zeichen aufdämmernder Er⸗ 
kenntnis? Werden die Vereinigten Staaten endlich ein⸗ 
ſehen, daß ſie die ganze übrige Welt in Armut und aus⸗ 
wegloſe Kriſe ſtürzen, wenn ſie nicht mit der Streichung 
oder Ermäßigung ihrer Forderungen vorangehen? Aber 
freilich, ſo heuchleriſch dieſes Argument im Munde des 
amerikaniſchen Imperialismus ſein mag, der in den Jah⸗ 
ren nach dem Krieg zur See in raſchem Tempo aufgerüftet 
hat, ſo recht haben die amerikaniſchen Kapitaliſten boch in 
derSache, wenn fie immer wieder darauf hinweiſen, daß ſich 
die europäiſchen Siegerländer ſelbſt jedes Anspruchs auf 
eine Schuldermäßigung begeben, wenn und ſolange ſie jo 
wahnſinnige Summen für das gegenfeitige Wettrüſten aus⸗ 
geben. Die Militärmächte Europas haben in den letzten 
fünf Jahren mehr als 50 Milliarden Zloty für Rüſtungs⸗ 
davon allein 13 Milliarden im 
letzten Jahre! Nicht mit Unrecht erklären die Vereinigten 
Staaten, daß ein Kontinent, der trotz ungeheurer Vekar⸗ 
mag trotz ſchwerer Verſchuldung jo rieſenhafte Summen 
für Rüſtungen vergeudet, keinen Anſpruch auf Schulden⸗ 
nachlaß hat. 

Angeſichts deſſen muß immer wieder auf die ungeheure 
Bedeutung der Abrüſtungsfrage hingewieſen werden und 
auf die Notwendigkeit eines entſchiedenen, unbarmherzigen 
Kampfes gegen Rüſtungen und Kriegsvorbereitungen. 


Sparmaßnahmen bei der Eiſenbahn. 


Ueber 40 Züge der Lemberger Direktion werden aus dem 
Verkehr gezogen. 


Im e mit den in Angriff genommenen 
Sparmaßnahmen der Regierung hat die Lemberger Direk⸗ 
tion der ſtaatlichen Eiſenbahnen heſchloſſen, über 40 Züge, 
die eine geringe Frequenz aufweiſen, ganz aus dem Ver⸗ 
kehr zu ziehen. 3 


Die polniſch⸗iſchechoſlowalſſchen 
Verhandlungen. 


Wie gemeldet wird, ſtoßen die vor drei Tagen erneut 
aufgenommenen polniſch⸗tſchechoſlowaliſchen Verhandlun⸗ 
01 auf immer größere Schwierigkeiten. Die polniiche 

elegation gibt die ganze Schuld dem paſſiven Verhalten 
der t chechoſſe Ri 


owakiſchen Vertreter gegenüber den Fordernn⸗ 
gen Polens. Beſonders wolle ſich die Tſchechoſlowakei 
nicht zu Zugeſtändniſſen gegenüber dem polniſchen 
Schwelteimborf berſtehen. Man iſt zu dem weiteren Ver⸗ 
kauf der Verhandlungen ſehr peſſimiſtiſch. 


Ausbau der Bahnlinie 
Oherſchleſien —Gdingen. 
Eine ſranzöſiſch⸗polniſche Kommiſſion in Tſchenſtochau. 


Dieſer Tage iſt in Tſchenſtochau eine franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſche Kommiſſton eingetroffen, die ſich mit dem weiteren 
Ausbau der wichtigen a d l von Oberſchleſien 
nach Gdingen zu befaſſen hat. Die Verhandlungen bewe⸗ 
gen ſich in der Richtung, zwiſchen den Ortſchaften Tſchen⸗ 
ſtochau und Sienkowice eine neue Bahnſtrecke anzulegen 
und zu eröffnen. Der Anfangspunkt der neuen Strecke be⸗ 
findet ſich nach dem jetzt angenommenen Projekte 7 Kilo⸗ 
meter von Tſchenſtochau entfernt in Richtung auf das Dom⸗ 
browaer Rohfenknden zu in der Nähe des Dorfes Kor⸗ 
winow. Von dort aus fährt die neue Linie ſchnurgerade 
auf die Bahnſtrecke Tſchenſtochau—Kielee zu. Bei der 
Station Rudnik wird eine rieſige Eiſenbahnbrücke errichtet, 
die die Unterſchneidung der Linie Tſchenſtochau—Warſchau 
ermöglichen ſoll. Von dort aus bewegt ſich der projektierte 
Schienenſtrang in grader Linie bis nach Sienkowite. 


Varteltag der litauiſchen Sosjaldemolratſe 
im Geptember. 
Der Vorſtand der litauiſchen Sozialdemokratiſchen 


Partei hat beſchloſſen, den HER im September d. Is. 


einzuberufen. Dieſer Tage fand in Kowno ein Kongreß der 
litauiſchen Jungſozialiſten ſtatt, an dem auch ausländiſche 
Vertreter teilnahmen. Den Ausführungen der Bericht⸗ 
erſtatter er gu entnehmen, daß die ſozialiſtiſche Jugend» 
bewegung in Litauen durch die Polizeibehörden ſtark behin⸗ 
dert wird, die ſyſtematiſch ſozialiſtiſche Verſammlungen 
unterſagt und der Propagandatätigleit der Jungſozialiſten 
die größten Schwierigkeiten in den Weg legt, 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 8. But 1951. 


Engliſche Einladung an die Mächte 


Zur Besprechung des Hoover⸗Planes. 


London, 7. Juli. Minifterpräfident Macdonald 
gab auf eine Anfrage des Abg. Graetan Doyle hinſichtlich 
der weiteren Behandlung des Hoover⸗Planes und des Er⸗ 
gebniſſes der Erörterung zwiſchen Frankreich und Amerika 
über den Zahlungsaufſchub der interalliierten Schulden und 
Reparationen ſolgende Erllärung ab: In der letzten 
Woche hätte ſich die engliſche Regierung an die franzöſiſche 
und amerikaniſche gewandt mit dem e daß ſie im 
Intereſſe eines beſchleunigten Abkommens über die Vor⸗ 
ſchläg des Präſidenten Hoover bereit ſei, eine Konferenz der 
Vertreter der hauptſächlich intereſſierten Mächte nach Lon⸗ 
don einzuberufen. Sowohl die franzöſiſche wie die ameri⸗ 
laniſche Regierung hätten ihre Bereitſchaft ausgedrückt, an 
dieſer Konferenz teilzunehmen, falls in der Zwiſchenzeit die 
Pariſer Verhandlungen nicht beendet würden. Die Be⸗ 
ſprechungen hätten jetzt zu einer grundſätzlichen Einigung 
zwiſchen Amerika und Frankreich geführt, hätten aber eine 
Reihe von Fragen offen gelaſſen, die von den hauptſächlich 
intereſſierten Mächten erörtert werden müſſen. Die eng⸗ 
liſche Regierung habe daher dementſprechend ihre Ein⸗ 
ladung für eine Konferenz in London übermitteln laſſen. 


Ein Aufruf der deuiſchen Negierung⸗ 
Deutſchland muß weiter ſparen. 


Berlin, 7. Juli. Die Reichsregierung erläßt fol⸗ 
genden Aufruf: „Die weitſchauende und ſtaatsmänniſche 
Initigtive des amerikaniſchen Präfidenten Hoover wurde 
von Erfolg gekrönt. Die ſeeliſche Entlaſtung und die Hoff⸗ 
nung auf ſvirtſchaftliche Beſſerung, die dieſes Ergebnis mit 
ſich bringt, löſt allſeits freundſchaftliche und freudige Ge⸗ 
fühle aus. Der Entſchluß zu raſchem und durchgreifendem 
Handeln eröffnet weitgehende Möglichkeiten zu einer Wie⸗ 
dergeſundung der Welt. Das deulſche Volk iſt ſich darüber 
klar, daß die endgültige Durchführung des Hooverplanes 
ihm als den am ſtärkſten belaſteten Lande verhältnismäßig 
ſtarke Erleichterung bringen wird. Die une . über das 
Feierjahr konnte nur durch verſtändnisvolle Mitwirkung 


aller Beteiligten erreicht werden, von denen einige Staaten 
eine Vergröberung eigener Schwierigkeiten und erhebliche 
Unbequemlichkeiten im Intereſſe der Geſamtlöſung auf ſich 
nehmen mußten. Der hochherzige Verzicht des amerikani⸗ 
ſchen Volles hat jedoch ein begrüßenswertes Echo ausgelöst. 
Wir erkennen dankbar an, daß in der Stunde ſchwerſter 
wirtſchaftlicher Gefahr Deutſchland dieſes Verſtändnis für 
ſeine Lage gefunden hat. 3 1 

Deulſchland iſt auch nach Antritt des Feierſahres kei⸗ 
neswegs ſeiner wirtſchaſtlichen und finanziellen Nöte über⸗ 
hoben. Es kann die ihm verbleibenden Mittel nicht be⸗ 
nutzen, um die Opfer, die die Regierung der Bevölkerung 

at zumuten miffen, bei aller Milderung gewiſſer Härten 

erabzuſetzen. Es darf in ſeinen äußerſten Anſtrengun gen 
im Sparen nicht nachlaſſen. Die geſamte Erleichterungen, 
die der Hooverplan Deutſchland bringen wird, werden zur 
Konfolidferung der öffentlichen Finanzen reſtlos benötigt 
und verwendet werden. Die hierdurch eintretende Erleich⸗ 
terung des Geld⸗ und Kreditmarktes muß der deutſchen 
Wirtſchaft zugute kommen. 

Die nächſten Monate werden Gelegenheit zu folder 
e Den bieten: Die Heilung der Wunden dieſer 

riſe und die Vorſorge gegen den Wiedereintritt ähnlicher 
Geldlalaſtrophen müſſen das gemeinſame Ziel fein, von 
dem fi) die Staatsmänner und die Völker bei der Löſung 
un noch größeren Aufgaben des kommenden Jahres leiten 
laſſen“. 

Berlin, 7. Juli. Der deutſche Reichspräſident hat 
nachſtehendes Telegramm an den Präſidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten gerichtet: 

„Nachdem die Pariſer Verhandlungen nunmehr zum 
ſchluß gelangt find und das von Ihnen vorgejchlagene 
Feierjahr begonnen hat, möchte ich Ihnen und dem ameri⸗ 
kaniſchen Volk den Dank des beutfchen Volkes zum Aus⸗ 
druck bringen. Dank Ihrer Initiative möge die ganze 
Welt einer neuen Aera friedlicher und vertrauensvoller 
Zusammenarbeit entgegengeführt werden. Dies iſt mein 
aufrichtigſter Wunſch.“ 
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Der Antinltoholtongren in Warſchau 


0 vertagt. 


| 


Für September d. Js. war ein internationaler Kon⸗ 
greß in Warſchau geplant worden, an dem alle Vereine 
und Verbände, die in den verſchiedenen Ländern ben 
Kampf gegen den Alkohol lügen, zuſammenkommen woll⸗ 
ten. Polen hatte für dieſen Kongreß ſchon erhebliche Vor⸗ 
bereitungen getroffen; auch hat eine vorbereitende Sitzung 
der maßgebenden Vertreter der einzelnen Länder bereits 
vor einigen Monaten in Wilna dan n be Die Pläne 
haben ſich jetzt aber doch zerschlagen, jo daß der Kongreß 
nicht nur für Warſchau abgeſagt wurde, ſondern auch auf 
unbeſtimmte Bet vertagt worden ift. Gerade nach dem 
neuen Alkoholgeſetz hätte eine ſolche internationale Zuſam⸗ 
menkunſt die Blähungen egen den Alkohol in Polen, 
die zum Teil erſt auf dem Papier ſtehen, praltiſch gewiß 
erheblich gefördert. Mit Intereſſe hätten die Vertreter 
anderer Staaten die polniſchen Beſtrebungen verfolgt, wer 
auch mit Intereſſe bemerkt, wieviel neue Tonzeſſtonen pol⸗ 
niſche Gaſtwirte erhalten haben, nachdem ſie den deutſchen, 
Gaſtwirten entzogen worden find. 


Skandal auf dem Warſchauer Nennplatz. 


Am Sonnabend kam es auf dem Warſchauer Renn⸗ 
plaz in Mokotow zu bisher noch nicht dageweſenen Skan⸗ 
dalſzenen. Bei einem Rennen, wo das Publikum beſonders 
zahlreich guf einen Favoriten gejeht hatte, fiel dieſer Favo⸗ 
rit vollkommen ab und ging als letzter durchs Ziel. 
Publikum war der Anſicht, daß der Joley Schuld daran 
trage und begann mit Skandalſzenen. Es wurde die Fort⸗ 
ſetzung des Rennen verhindert. Das Publilum ſtürmte 
ſodann in höchſter Erregung die Tribünen, zerbrach Bänke 
und Barrieren und überſchüttete ſchließlich den Richterſtand 
mit einem Hagel von Steinen und demolierte dieſen Stand 
völlig. Erſt ein größeres Aufgebot von Polizei konnte die 
Ruhe wieder herſtelen, und der größere Tel des Publi⸗ 
kums verließ unter lauten Proleſten den Reanplaßz. 

Am Sonntag ereignete ſich außerdem auf dem Renn⸗ 
platz ein gefährliches Unglück, dem 3 Menſchen zum Opfer 
fielen, Einem Rennpferd war der Sattelgurt geriſſen, das 
Pferd wurde ſcheu und raſte durch die Bahn. Dabei ver⸗ 
letzte es drei Stallwärter, darunter einen tödlich und die 
beiden anderen ſehr ſchwer. An ihrem Aufkommen wird 
gezweifelt. 


Die Gürung in Spanien, 


Madrid, 7. Juli. Der Streik im Fernſprechweſen 
iſt bisher ohne weſentliche Zwiſchenfälle verlaufen. Am 
ſchwierigſten iſt die Lage in Barcelona und Valencia. 
Durchschnittlich ſtreiken 50 Prozent der Belegſchaft. In 
Madrid griffen Steikende Arbeitswillige an. Die Polizei 
griff ein und trieb die Menge auseinander. 

In einem Dorf in der Provinz Albacete überfielen 
18 Hirten, die mit Jagdgewehren und Stöcken bewaffnet 
waren, einen Gutshof. Sie raubten 2300 Stück Vieh, das 
ſie unter ſich verteilen wollten. Die Polizei griff ein und 
verhaftete die Hirten. 


Das 


In der Provinz Toledo griff die Bevölkerung eines 
Dorfes die Bürgergarde an. Letztere machte von der 
Schußwaffe Gebrauch. Zwei Perſonen wurden ſchwer 


verlegt. 

adrid, 7. Juli. Steikende zerſchnitten zwiſchen 
Oviedo und Leon die Telephonleitungen, Die Wiederher⸗ 
ſtellung der Leitungen erfolgt unter Polizeibewachung. In 
Madrid trieb die Polizei mit dem Gummiknüppel Strei⸗ 
kende auseinander, die ſich vor dem Haupttelephongebände 
verſammelten, um Arbeitswillige zu mißhandeln. In 
Centa Murcia und Coruna iſt der Generalſtreik unter Füh⸗ 
rung der Syndikaliſten erklärt worden. In Barcelona 
ſtreiten heute die Hafenarbeiter. Sie Mittwoch ift in ganz 
Catalonſen der Streit auch in lebenswichitigen Betrieben 
wie Waſſer⸗ und Lichtverſorgung, angekündigt worden. 


Volniſch⸗litauiſcher Grenzawiſchenfall. 


Am Fluſſe Dukſty hatten litauiſche Grenzpoſten die 
Grenzflußpfähle weitergerückt, weil ſie nach ihrer Anſicht 
angeblich auf litauiſchem Terrain ſtanden. Als nun gefterk 
die polniſchen Grenzpoſten die Pfähle wieder an ihre alte 
Stelle bringen wollten, wurden ſie von den litauiſchen 


Poſten beſchoſſen. 


Ein ſchwerer Ungllicksſall ereignete ſich geſtern in Ware 
ſchau. In der Ujazdower Allee war ein Mokorrad mit Bei⸗ 
wagen in voller Fahrt auf eine Kraftdroſchke aufgefahren. 
Der Motorradfahrer und ſein Begleiter fanden den Tod 
auf der Stelle. 


Er wollte den Minifterpräfidenten „überzeugen“ 


Der bekannte l Politiker und Parlamentarier 

Franklin Bouillon hat in der Kammer den Miniſterpräſi⸗ 

denten Laval tätlich angegriffen, um — wie er ſagte 

Laval „davon zu überzeugen“, daß er die Kammer nicht 
in die Ferien ſchicken dürfe 


Tagesneuigleiten. 


Vertagung der Klage gegen den Magiſtrat 
von Nuda⸗Pabianicla. 


Der frühere Bürgermeiſter Dr. Boguſlawſki wird für feine 
Wirtſchaft mitverantworten. 


Wie wir bereits berichteten, fand vor einigen Tagen 
‚Am Lodzer Bezirksgericht die Verhandlung einer Zivilklage 
egen den Magiſtrat von Ruda⸗Pabianicka wegen einer 
99 0 in Höhe von 85 000 Zl. ftatt, die der Magiſtrat 
der Firma Weigt UBS Reſtſumme für die gekaufte 
Landparzelle ſchuldet. Der Vertreter des Magiſtrats von 
Ruda⸗Pabianieka, Bürgermeiſter Dulka, beantragte in der 
Verhandlung die Vorladung des früheren Bürgermeiſters 
von Nada abianiekg, Dr. Boguſlawfti, der den Landkauf 
abgeſchloſſen hatte und dafür verantwortlich ift. 

Das Bezirksgericht beſchloß auf dieſen Antrag hin die 
Verhandlung zu vertagen, und hat jetzt beſchloſſen, Dr. Bo⸗ 
guſlawſti ebene vor Gericht zu berufen. (a) 

Arbeiterabbau auch in der mittleren Induſtrie. 

Nach der Beendigung des Arbeiterabbaus in der Groß⸗ 
induſtrie werden nun auch Arbeiterentlaſſungen in der mit!- 
leren Textilinduſtrie vorgenommen. So find u. a. in der 
Firma Plihal 200 un din der Firma „Tricot“ 100 Arbeiter 
abgebaut worden, außerdem in verſchiedenen anderen Fir⸗ 
men kleinere Arbeitergruppen. In vielen Fällen werden 
dieſe Arbeiter der Arbeitsloſenunterſtützungen nicht teil⸗ 
haftig werden, da fie im letzten Jahre keine 20 Wochen 
gearbeitet haben. (b) 


Der Wojewode in Warſchau. 

Der Lodzer Wojewode, Wladyſlaw Jaszezolt, iſt zu 
einer in Warſchau ſtattfindenden Konferenz der Wojewoden 
gereiſt. Die Konferenz der Wojewoden, die im Innenmi⸗ 
niſterium unter Vorſitz des Innenminiſters Broniſlaw Pie⸗ 
racki ſtattfindet, wurde zur Besprechung der Vereinfachung 
der Verwaltung ee (a) 


Auch der Vorſihende des Bezirksgerichts nach Warſchau ger 


Der Präſes des Lodzer Bezirksgerichts, Joſef Zabo⸗ 
rowͤſki, iſt geſtern zu einer zweitägigen Konferenz, die im 
Juſtizminiſterium ſtattfindet, verreiſt. (a) 

Endlich gibt es auch Vorſchriften über 1 

Die re e aher haben vom Hauptpolizeikom⸗ 
mando Vorſchriften über Hausſuchungen und Beſchlagnah⸗ 
mungen während der Vorunterſuchungen bei Strafverfah⸗ 
ren erhalten. e n und eh ce ſol⸗ 
len von der Polizei nur auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und der Unterſuchungsrichter vorgenommen werden. 
Im Falle des Verdachts unerlaubten Waffenbeſitzes ſind 
Hausſuchungen nur dann vorzunehmen, wenn die Annahme 
beſteht, daß die Waffe zu Verbrechen benützt werden könne 
und der Waffenbeftger keinen Waffenſchein hat. In allen 
anderen Fällen iſt eine Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
oder des Unterſuchungsrichters erforderlich. (a) 


Nächtl Stra dem Ki 
n 


Wie wir erfahren, wird nach der Beziehung der letzten 
Gebäudeſerie auf dem Konſtantynower Waldlande durch die 
Mieter eine nächtliche Straßenbahnverbindung nach der 
Srebrzynſka⸗Straße eingerichtet werden. Wahrſcheinlich 
wird die nächtliche Verbindung mit dem Waldlande mit 
Hilfe von Wagen der Linie Nr. 15 hergeſtellt werden, die 
den weſtlichen Stadtteil mit der Zagajnikowa⸗Straße ver⸗ 
binden, da auf der Strecke der Linie 3 nach dem Rehmont⸗ 
Platz mehrere Nachtzüge verkehren. (t) 
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Eröffnungsvorſtellung im „Neuen 1 


N Theater, das das alte Weſtend⸗Theater verdrängt 
Unauſhörlich rollen die Autos heran, fbeien ihre 
funtelnde, blitzende, ſchimmernde Fracht aus, rollen weiter. 
Neue rollen heran, und noch immer ſcheint es, als ob der 
or der ſich durch die Straße zieht, kein Ende nehmen 


In einer etwas ſtilleren Ecke ſtand Arnim von Bruch⸗ 
ſtedt. Hier konnte er das ganze Treiben überblicken. 

Ueber ſein offenes, hübſches Männergeſicht glitt ein 
Kltfamer Zug, als er die ſchönen und ſchönſten Frauen 
bort umgeben ſah von einem Schwarm Herren, die ihnen 
zuf Tod und Leben den Hof machten; die einen Sport 
barin ſuchten, ihre Damen zu unterhalten, zu zerſtreuen 
oder auch mit ihnen zu flirten. 

Langſam trat er aus dem Dunkel des mächtigen Pfeilers 
hervor, um ſchon im nächſten Augenblick von einem wüſten 
Strom tollſten Lebens umgeben zu ſein. 

Neugierige, Straßenpafſanten, die einen Blick erhaſchen 
wollten von den Herrlichkeiten da drinnen. 

Billettvertäufer, die Einlaßkarten mit einhundert, ja 
rn Prozent Aufſchlag anboten, und reißend los 
wurden. 3 

"Kam eines der Künker datum au Die Raſfe, io mute 


Der Textilarbeiterverband verlangt von der Regierung energiſches Eingreifen. 


In der vorgeſtrigen Sitzung des Vollzugskomitees 
des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textil⸗ 
induſtrie Polens wurde u. a. eingehend die Lage in der 
Textilindustrie behandelt. 

Als Ergebnis der Beratungen wurde nachſtehende 
Entſchließung angenommen: 

„Das Vollzugskomitee des Verbandes der Arbeiter 
und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie Polens ſtellt in | 
ner am 6. Juli l. Is. abgehaltenen Sitzung nach Beſp 
chung der gegenwärtigen Lage der Textilarbeiter jeit: 
Durch die maſſenhaften Reduzierungen von Arbeitern in 
einer Reihe von Fabriken {N Scheibler, L. Grohmann, 
L. Geyer, Zyrardow uſw.) und insbeſondere durch die 
Schließung der Widzewer Manufaktur hat die gegenwärtige 
Lage eine arge Verſchlechterung erfahren, was eine Ver⸗ 
größerung der Arbeitsloſenzahl nach ſich zog. 

Troß der Proteſte unſeres Verbandes tolerieren die 
Regierungskreiſe weiterhin die Uebertretung des Achtſtun⸗ 
dentages, was in großem Maße zur 6 mates 
riellen Lage tauſender Arbeiter beiträgt, welchen die Re⸗ 
gierung keine genügende Unterſtützung angedeihen läßt, 
denen die bisher ausgezahlte geſetzlich zukommende Unter⸗ 
ſtützungsſumme noch um 10 Prozent verkleinert und die 
Dauer der Unterftügungszeit von 17 auf 13 Wochen ver⸗ 
kürzt wurde. N 

Weiterhin ſtellen die Verſammelten feſt, daß, trotzdem 
der Sammelvertrag, der in der Textilinduſtrie verpflichtet, 
nicht gekündigt wurde, die Löhne in einer großen Zahl Fa⸗ 
briken in Lodz und in der Provinz um ein Beträchtliches 
gedrückt wurden, beſonders die Alkordlöhne — wodurch die 
Arbeiter mit ihren Familien in bitterer Not leben. Ebenſo 
führen die letzten Verordnungen der Regierung, laut denen 
die Bezüge der Staats⸗ und Kommunalbeamten ſtark ge⸗ 
ſchmälert werden, zur Verringerung des Verbrauchs auf 
dem Inlandsmarkt, jomit zur Verſchärfung der gegenwär⸗ 
tigen Wirtſchaftskriſe. 

Die kataſtrophale, unerhört ſchwere Lage der Arbeiter⸗ 
ſchaft verſucht man noch durch Erhöhung der Fleiſch⸗, Brot 
und Marltpreiſe zu verſchlimmern. Das alles in Augen⸗ 
ſchein nehmend, legt das Vollzugskomitee den ſchärfſten 
Proteſt ein gegen: 1. die maſſenhafte Reduzierung der Ar⸗ 


beiter, 2. das durch nichts begründete Schließen von Fa⸗ 
briken durch manche Induſtriellen, 3. die Mehrarbeit in den 
Fabriken, 4. die Verkürzung der Hungerunterſtützung ſowie 
gegen die Verkürzung der Unterſtützungsdauer. 

Die Verſammelten proteſtiren gegen die dem Sam⸗ 
melvertrag über Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zuwider⸗ 
laufende Lohnreißerei ſowie gegen die Erhöhung der Preiſe 
für Artikel des erſten Bedarfs. Gleichzeitig fordern ſie 
alle Arbeiter zum rückſichtsloſen Widerſtand gegen eine 
Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen und zum Kampf 
für die bedrohte Exiſtenz der Arbeitermaſſen auf. 

Zugleich verlangt das Vollzugskomitee von der Re⸗ 
gierung das Ausüben eines Druckes auf die Induſtriellen, 
daß dieſe die Reduzierungen einſtellen und den 8⸗Stunden⸗ 
tag einhalten, ferner die Einführung der 42ſtündigen Ar⸗ 
beitswoche, das Inbetriebſetzen der ſtillgelegten Fabriken, 
die Auszahlung der Unterſtützung in früherer Höhe und 
für 17 Wochen im Jahr, — energiſchen Kampf gegen die 
Erhöhung der Lebensmittelpreiſe und Artikel des erſten 
Bedarfs. 

Bezüglich der Widzewer Manufaktur verlangt das 
Vollzugskomitee von der Regierung die zwangsweiſe Ueber⸗ 
nahme der Verwaltung der Manufaktur und die Einbrins 
gung eines Geſetzes im Sejm über die Verſtaatlichung der 

erke. 

Das Vollzugskomitee unterſtreſcht mit Genugtuung 
die feſte Stellungnahme des ſozialiſtiſchen Magiftrats der 
Stadt Lodz gegen die Verſuche der Fleiſcher, die Preiſe für 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren zu erhöhen, und verurteilt die 
Methode der Fleiſcher, die durch Aushungerung der Bevöl⸗ 
kerung die Preiskommiſſion zur Berückſichtigung ihrer For⸗ 
derungen zwingen wollen.“ 

Alsdann beſchloß das Vollzugskomitee, daß am Don- 
nerstag, den 9. d. Mts., eine Delegation, beſtehend aus 
Vertretern der Komitees ſowie Vertrauensmännern der 
Widzewer Manufaktur dem Wojewoden die Forderungen 
des Vollzugskomitees in Sachen der Widzewer Manufallur 
unterbreitet. Dabei wird die Delegation — abgeſehen von 
den in der Reſolution enthaltenen Forderungen — die 
Bezahlung der Arbeiter für die Zeit des Stillſtehens der 
Fabrik verlangen. 


Erben geſucht. 

Das Wojewodſchaftsamt hat vom Innenminiſterium 
ein Rundſchreiben erhalten, in dem mitgeteilt wird, daß 
die Erben des in Charbin verſtorbenen polniſchen Bürgers 
Jan Domaradzki, geboren am 25. September 1881, geſucht 
werden. Der Verſtorbene war von Beruf Artiſt und hin⸗ 
terließ ein Vermögen in Höhe von 1800 Dollar in bar 
ſowie eine Wohnungseinrichtung. Perſonen, die auf dieſe 
Erbſchaft Anſpruch erheben, haben ihre Geſuche an die pol 
niſche Delegation in Charbin unter folgender Adreſſe ein⸗ 
reichen: Delegation de la Republique Pologne, Char⸗ 
ine, Gloukhaja 24, China⸗Chiny. (0 


er Gerichtsparteien beleidigen ſich gegenſeitig und das 


Nach der Beendigung der Gerichtsverhandlung im 
Stadtgericht gegen die 18jährige Kazimiera Czaplinſka we⸗ 
gen Diebſtahls, durch die die Angeklagte freigeſprochen 
wurde, entſtand im Treppenaufgange unter den Beteiligten 
des Rebellen ein Zank. Beſonders ſtark zankten ſich He⸗ 
lene Kowalczyk und Kazimierz Czaplinſti. Sie beleidigten 
ſich gegenfeitig und beſchimpften das Gericht. 


ermeuen, daß er der Betrogene war: die Karten waren 
gefälſcht! 

Für den Verkäufer ein glattes Geſchäft, für den Be⸗ 
len etwas peinlich. Nicht nur hinſichtlich des Geld⸗ 

iels. 

Arnim wandte ſich dem Eingang zu. Grüßte nach hier, 
nach dort. Traf Bekannte. Sprach belangloſe, alltägliche 
Worte. Auch Schmeicheleien, wie es ſich traf. 

Und doch war ſein Sinn gar nicht hier bei der feſtlich 
geſchmückten Menge, die in dem übertaghell erleuchteten 
Veſtibül hin und her wogte. Ein ewig⸗wechſelnder und 
doch ſich immer gleichbleibender, wogender Glanz von Dia⸗ 
manten, Brillanten, zarten, marmorgleichen Schultern, 
funkelnden Augen. 

Wohl ſah ſein Auge alles, und es weidete ſich daran, 
aber ſein Inneres blieb unberührt davon. 

„Eigentlich ſonderbar“, ſagte er zu ſich ſelber, „je mehr 
die Frauen ſich ſchmücken, um ſo einfacher erſcheint unſer 
Anzug. Und doch ift es wohl gerade dieſer Kontraſt, der 
einer ſolchen Geſellſchaft erſt Leben verleiht.“ 

Dann trat er zu der Treppe, die zu den Logen führte. 

Es war ihm eine liebe Gewohnheit, von oben aus zu 
beobachten. 

Trotzdem der Andrang zur erſten Vorſtellung im 
„Neuen Theater“ ſo groß war, daß ſchon vierzehn Tage 
vor der Eröffnung keine Karte mehr zu haben war, hatte 
er es doch verſtanden, ſich ſeine Loge allein zu reſervieren. 

Es war ihm ein unerträglicher Gedanke, fremde, gleich⸗ 
gültige Perſonen neben ſich zu wiſſen. Zwar hatte es ihm 
ein kleines Vermögen gekoſtet, aber — er war allein Herr 
der Loge 9, ſo ſehr der Direktor ſich auch geſträubt hatte. Er 


hatte darauf beſtanden, und als der Direktor ſich immer 


Der zufällig vorübergehende Stadtrichter Semadeni 
ließ die Radaumacher von einem Poliziſten feſtſtellen. Die 
Kowalzeyk fiel hierbei vor Aufregung in Ohnmacht und 
mußte von dem herbeigerufenen Arzt der Rettungsbere't⸗ 
Bet nach ihrer Wohnung gefahren werden. Beide Nas 

aumacher werden ſich gaben Nuheftörung im Gerichtsge⸗ 
bäude zu verantworten haben. (a) 
Kinder nicht ohne Auſſicht laſſen. 

Der Gdanſkaſtraße 39 bei feinen Eltern wohnhafte 
5 110 Artur Roſen wurde geſtern in der Sommerfriſche 
in Kalh ohne Aufſicht gelaſſen. Der Knabe machte ſich am 
Kochherd zu ſchaſſen und goß ſich hierbei einen Topf mit 
kochendem Waſſer auf den Körper, wobei er fo heftige Ver⸗ 
brühungen erlitt, daß ein Arzt der Rettungsbereitſchaft aus 
Lodz zu Hilfe gerufen werden mußte, der ihm Notverbände 
anlegte. (a 
Der Heutige Nachtdienſt in den Apotheken, 

J. Koprowſti, Nowomiejſka 15; S. Trapwkowfla, 
doe 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar⸗ 
toszewwſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ſti, Rzgowſka 59. 


Mit einer devoten Verbeugung riß der Logendiener 
letzt die Tür auf, trat mit hinein. Rückte hier einen Stuhl, 
fuhr dort über eine Lehne, bis ihn Arnim mit einem 
Silberſtück hinausbeförderte. 

„Unverſchämte Bettelei! Aber dieſe Leute verſtehen die 
Gelegenheit zu nützen. Ich möchte wiſſen, wieviel der 
Burſche heute abend verdient?“ murmelte Arnim, während 
Karl Steffen, ein ehemaliger Reichswehrſoldat, ſchmun⸗ 
zelte: „Den Herrn wollen wir uns merken, da fällt noch 
mehr ab!“ 

Arnim von Bruchſtedt, jetzt ohne Cape und Zylinder, 
zeigte eine hohe, prächtige Geſtalt, die auf weite Ent⸗ 
fernung den militäriſchen Drill verriet. 

Vor kurzem erſt hatte er ſeines Vater Gut über⸗ 
nommen, trotzdem dieſer ſchon lange, lange tot war. 

Kurz nach Kriegsausbruch, den Arnim als Freiwilliger 
miterlebt hatte, war ſein Vater geſtorben. 

Die unruhigen Zeiten brachten es mit ſich, daß er ſein 
Erbe erſt ſpät antreten konnte. — — 

Mit Staunen ſah Arnim ſich jetzt in dem geradezu 
blendend ausgeſtatteten Saal um. Unten im Parkett konnte 
er zwar nicht viel ſehen, da die Logen reichlich weit vor ⸗ 
gebaut waren. Immerhin mußte auch unten die Nuss 
ſtattung fürſtlich ſein, trotz der verblüffenden Einfachheit. 
Oder durch die raffinierte Einfachheit? 

Er konnte ſich dieſe Frage noch nicht beantworten, de 
das magiſche Halbdunkel faſt nichts erkennen ließ. 

Aber da flammten, wie auf ein Signal irgendwo, die 
Glühbirnen auf. Es mußte eine ungeheure Zahl von 
Lampen ſein, denn dieſe Flut von Licht, die ſich in den 
Saal ergoß, war kaum zu ertragen. Dabei war kein Leucht ⸗ 
körper zu entdecken. 


noch weigerte, die ganze Loge für die en beginnende Das Licht ſchien aus ſich ſelbſt herauszukommen, ſchien 
el his zu berbialättigen Lund ch Jes 
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codzer Volkszeitung — werrkwoch, den 8. Jun WS, 


Achtung! Mitglieder! 


In nachſtehenden Ortsgruppen finden 


Mitagliederberſammlungen 


lait folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht der Delegierten 
des VII. Parteitages, 2. Politiſch⸗organiſatoriſches Referat des 
Parteivorſſtzenden Gen. Kronig. 

Die Verſammlungen finden ſtatt in: 


Nuda⸗Pablanlckg, Gerna 43 Donnerstag. 9. Juli 7 Uhr abs 
Pabianlte, aossins t 28, Freitag, 10 Inf, 7 Uhr abends 
Lodz⸗ölld, Lom zuynſta, Sonnabend, 11. Jult, 7 Uhr abends 
Ludwikow, Sonntag. 12. Juli, 11 Uhr vormittags 


Tomaſchow, Mun 27, Sonntag, 12. Juli, 3 Uhr nachmittags 
Die Mitglieder der genannten Ortsgruppen werden um 

Erſcheinen erſucht. 

1 ieee 

Die Butter⸗ und Eierpreiſe. 

Auf den geſtrigen Wochenmärkten war die Preisten⸗ 
denz für Butter ruhig. Die Preife hielten ſich in der Höhe 
der vergangenen Woche. Es wurden im Großhandel ge⸗ 
zahlt: für Tafelbutter 3.20 Zloty, für Molkereibutter 3.50, 
für geſalzene Butter 3.20, für Landbutter 3 bis 3.20 Zloty. 
Im Kleinhandel betrugen die Preiſe für Taſelbutter 4.20 
bis 4.40 Zloty, für Molkereibutter 4, für geſalzene Butter 
3.60 bis 3.80 und für Landbutter 3.40 bis 3.70 Zloty für 
ein Kilogramm. Die Eierpreiſe find etwas zurückgegen⸗ 

en. Es wurden im Großhandel für eine Kiſte mit 1440 
Sli 135 Zloty und für kleinere Eier 125 Zloty gezahlt. 
Im Kleinverkauf wurden 10 bis 13 Groſchen für das Stück 
gezahlt, unabhängig von der Größe der einzelnen Eier. (a) 
Ein Segqueſtrator ſchießt auf ſeinen Zechgenoſſen. 

Der Rybnaſtraße 10 wohnhafte Schloſſer Michal Bo⸗ 
rowſki, 51 hes alt, und der Generalſkaſtraße 4 wohnhafte 
Sequeſtrator des 6. Steueramtes, Alekſander Paszliewicz, 
echten geſtern zuſammen in einer Bierhalle in der Rybna⸗ 
Arab Nach dem Verlaſſen der Bierhalle entſtand zwiichen 
beiden angeheiterten Männern ein Streit wegen 5 Zloty, 
die Boromili von dem Paszliewiez leihen wollte. Der 
Streit artete bald in eine Schlägerei aus, wobei der Pasz⸗ 
liewicz einen Revolver zog und einige Schüſſe auf Borow⸗ 
ili abgab, von denen Borowski am Fuße verwundet wurde. 
Zu dem Verwundeten wurde ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen. Den Revolverhelden Paszkiewicz verhaftete 
die Polizei. (a) 

Selbſtmordverſuch mit Hilſe von Sublimat. 
In ihrer Wohnung in der 11 Liſtopadaſtraße 179 


nahm geſtern die Kazimiera Zydorf in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht eine größere Menge Sublimat zu fi und zog ſich 
hierdurch eine heftige Vergiftung zu. Der von Nachbarn 
114 Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte der 
Lebensmüden bie erſte Hilfe. Die Lebensmüde mußte in 
ſchwerem Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhauſe 
überführt werden. (a) E 


Zwei Knaben beim Baden ertrunken. 

In den Teichen auf dem Gute Lagiewniki ertrank 
eftern beim Baden ber 11jährige Sohn eines Arbeiters, 
Bofeflam Pomylala, wohnhaft in der Brajeraſtraße 29, 
Trotz fofortiger Hilfe konnte der Knabe nur noch als Leiche 
aus dem Waſſer geborgen werden. Die Leiche wurde den 
Eltern übergeben. — In einem Teiche der Ziegelei von 
Maurer in der Nähe der Limanowͤſkiegoſtraße ertrank 
geſtern beim Baden der 18jährige Arbeiterſohn Antoni 
Suchodolſti, wohnhaft in der Maurerſtraße 7. Die Leiche 
des ertrunkenen Knaben konnte erſt nach längerem Suchen 
aus dem Teiche geborgen werden. (a) 


Ueberſall auf der Straße. 

Der in der 11 Liſtopadaſtraße 179 wohnhafte Joſef 
Piontkowſki wurde geſtern auf der Straße beim Verlaſſen 
ſeiner Wohnung von einigen Männern überfallen, die ihm 
einige Meſſerſtiche beibrachten. Ein Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft erteilte dem Verwundeten Hilfe und ließ ihn mit 
dem Rettungswagen nach dem Radogoszezer Krankenhauſe 
überführen. (a) 


Die Zuteilung der Magiſtratswohmumgen an die Geſuch⸗ 
ler. 


Geſtern nachmittag hielt die Kommiſſion für die Zus 
teilung der Magiſtratswohnungen auf dem Konſtantyno⸗ 
wer Walblande an die Geſuchſteller eine Sitzung ab, die vis 
ſpät abends dauerte. Es wurden zunächſt die Geſüche um 
S de erledigt. Heute findet eine weitere 
Sitzung der Kommiſſion ſtatt, in der die 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗ 
en verteilt werden ſollen. (b) 

Taſchendiebſtähle. 

In einem Wagen der elektriſchen Zufuhrbahn nach 
Alekſandrow wurden dem Saat Kupfer, wohnhaft in Lodz 
in der 6 Sierpniaſtraße 33, von einem Taſchendiebe deſſen 
Brieftaſche mit 250 Zloty Inhalt geſtohlen. — Dem 
Cmentarnaſtraße 5 wohnhafken Wladyſlaw Paxuszewͤſti 
wurde geſtern in dem Poſtamt in der Zachodniaſtraße 63 
die Brieftaſche mit 560 Zloty Inhalt geſtohlen. — Beide 
Taſchendiebſtähle wurden der Polizei gemeldet, die zur Er⸗ 
mittelung der Diebe Nachforſchungen angeſtellt hat. (a) 


Teerbrand verurſacht den Brand von Stallungen. 2 
In dem Hofe des Hauſes Srudmieiſkaſtraße 8, das 
dem Lajs Silber gehört, kochten Klempner Teer in einem 
Keſſel, das infolge Unvorſichtigkeit in Brand geriet. Durch 
das ausfließende brennede Teer gerieten in der Nähe ber 
indliche Stallungen ebenfalls in Brand. Der herbeigeru⸗ 
ſene 2. Löſchzug der Feuerwehr löſchte den Brand nach kur⸗ 
zer Löſchaktion. Der Brandſchaden beläuft fi auf 2000 
Zloty. (a) 
Wieder ein Kind von einem Auto überfahren. 
Auf dem Wodny Rynek wurde geſtern der in der Ro⸗ 


kieinſkaſtraße 11 bei feinen Eltern wohnhafte Sjährige 
Sohn eines Arbeiters, Stefan Baleerzak, von einem Per⸗ 
ſonenauto überfahren. Der Knabe trug hieaoe) allgemeine 
e Körperverletzungen davon. herbeigerufene 
Arzt der Rettugnsbereikſchaft erteilte dem verwundeten 
Knaben die erſte Hilfe und ließ ihn mit dem Rettungswa⸗ 
gen nach dem Anne⸗Marienkrankenhauſe überführen. Dem 
Chauffeur gelang es zu entkommen. Nach ihm fahndet die 
Polizei. (a) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ein betrügeriſcher Hausbeſitzer. 


Für zweimaliges Vermieten derſelben Wohnung erhielten 
der Hausbeſitzer 8 Monate, ſeine Frau und der Vermittler 
je drei Monate Gefängnis. „ 


Der als Untermieter im Haufe Poludniowaſtraße 20 
wohnhafte Stefan Wilezynſki wollte ſich eine eigene Woh⸗ 
nung mieten. Am 8. Januar d. IJ. begegnete er dem in 
der Nowakaſtraße 4 wohnhaften Vermittler Boleſlaw Gla⸗ 
dzinſki, der ihm verſprach, eine Wohnung zu beſorgen. 
Noch an demjelben Se begaben ſich beide zu dem Haus⸗ 
Beier Michal Paluszkiewiez in der Spacernaſtraße 9 in 
Baluty, der dem Wilczynſki verſprach, eine noch nicht aus⸗ 
gefertigte Wohnung bei einer Zahlung von 400 Zloty bis 
zum 15. Februar herzurichten. Wilezynſki zahlte hierauf 
dem Paluszkiewiez 120 Zloty als Anzahlung auf die Woh⸗ 
nung. In der Folge zahlte Wilezynſki noch 65 Zloty an 
98610 und 35 Zloty an Gladzinſki als Vermittler⸗ 
gebühr. 

Als Wilezynſti am vereinbarten Termin erſchien, um 
die Wohnung zu beziehen, mußte er ſich davon überzeugen, 
daß der Hauswirt die Wohnung an einen zweiten Mieter 
vermietet hatte, der bereits die Wohnung bezogen hatte. 
Da Paluszkiewiez die gezahlte Anzahlung an Wilezynſti 
nicht zurückzahlen wollte, zeigte ihn der Geſchädigte bei 
der Polizei an. Durch die eingeleitete Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß Paluszliewicz von dem zweiten Mieter 
ebenfalls ein Abſtandsgeld für die von Wilczynſki gemie⸗ 
tete Wohnung genommen hat. 

Geſtern hakte ſich der 42jährige Michal Paluszkiewicz 
vor dem hieſigen Stadtgericht des Betruges zu verantwor⸗ 
ten. Auch die Frau des Angeklagten, Leokadia Paluszkie⸗ 
wiez, und der Vermittler Bolejlann Gladzinſti hatten ſich 


wegen Beihilfe zu verantworten. Das Stadtgericht verür⸗ 


teilte den Michal Paluszkiewiez zu 8 Monaten Gefängnis, 
die Leokadia Paluszkiewiez und den Boleſlaw Gladzinſti 
zu je 3 Monaten Gefängnis. (a) 


Eigenartige Eintreibung von Geldſorderungen, 


Der Warszawſka 8 wohnhafte Wincenty Stachurfti 
lieh dem Juljan Bonczkowſti, wohnhaft Zimmere 19, 200 
Zloty, die ihm der Schuldner am 1. März d. Is. zurück 
e verſprach. Am Zahlungstage erſchien Stachurſli 
bei ſeinem Schuldner und verlangte Bezahlung des Wech⸗ 
ſels, doch erhielt er ſein Geld nicht, da Bonczkowſki er⸗ 
werbslos war und um Stundung der Schuld bat. Am 
2. April erſchien Stachurſki wieder bei ſeinem Schuldner 
und verlangte kategoriſch die Bezahlung der Forderung. 
Da Bonezkopſki jedoch kein Geld hatte und Stachurſki nicht 
warten wollte, entſtand zwiſchen beiden Männern eln 
Streit, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete, wobei 
Stachurfki ſeinem Schuldner einige Fauſtſchläge ins Geſicht 
verſezte. Der Schlägerei bereitete die Polizei ein Ende 
und zog beide Parteien zur strafrechtlichen Verantwortung 
wegen Ruheſtörung. Geſtern hatte ſich ſowohl der Sta⸗ 
churſki ſowie der Bonezkowſki vor dem Stadtgericht zu ver⸗ 
antworten, das Stachürſti zu 3 Monaten und Bonczlowfki 
zu 1 Monat Gefängnis verurteilte. (a) 


Teilnehmer an einem ſogenannten „Hungermarſch“ 
vor Gericht. 

Für den 29. Dezember v. 5 hatten die Kommuniſten 
einen Hungermarſch angeſagt. Die Polizei hatte daher in 
den Straßen eine verſtärkte Beobachtung angeordnet. Der 
Poliziſt des 5. Polizeikommiſſariats, Joſef Tomaszewꝛſki, 
bemerkte in der Smugowaſtraße eine Gruppe Arbeiter, zu 
der ein junger Mann eine Rede hielt. Als ſich der Poliziſt 
der Gruppe näherte und den Redner feſtnehmen wollte, 
nahmen einige Perſonen aus der Menge gegen den Polis 
ziſten eine drohende Haltung ein. Der Redner konnte ent⸗ 
fliehen. Der Poliziſt verhaftete aber einen jungen Mann, 
der den Entflohenen beſonders verteidigte und der ſich als 
der 24jährige Arja Zajonezkowſki erwies, 

An demſelben Tage veranſtalteten Kommuniſten in 
der Petrikauer Straße zwiſchen dem Plac Wolnosei und 
der Cegelnianaſtraße eine Kundgebung, wobei einige Schau⸗ 
fenſterſcheiben eingeſchlagen würden. Hierbei wurde der 
17jährige Israel Flatt und der 17jährige Joſſek vel Joſef 
Wilczynſti verhaftet, die Schaufenſterſcheiben einſchlügen 
und die verſuchten, kommnniſtiſche Fahnen anzubringen. 

Geſtern hatten ſich die drei Feſtgenommenen vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten. Aus dem vom Staatsan⸗ 
walt Deczynſki eingereichten Anklageakt ging hervor, daß 
der Angeklagte Zajonczkowſti bereits für kommuniſtiſche 
Umtriebe vorbeſtraft iſt. Nach Prüfung der Angelegenheit 
verurteilte das Bezirksgericht den Zajonezkowſki zu 5 Jah⸗ 
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Das berühmte Spielhaus in Monte Carlo 
feiert dieſer Tage das Jubiläum des 70 jährigen Beſtehens. 


(Geſtern brachten wir unter dieſem Titel fälſchlicherweiſe 
ein Bild des Hotels „Kaiſerhof“ in Berlin, in dem bie 
engliſchen Miniſter während ihres Berliner Beſuchs ab⸗ 
ſteigen werden. Wir berichtigen hiermit den techniſchen 
Fehler und bitten unſere Leſer gleichſam um Entſchuldigung 
für die Verſtellung ) 


Aus dem Reiche. 


Nache der verſchmähten Frau. 
Sie brannte mit Salzſäure der Rivalin die Augen aus. 


In Zgierz spielte ſich geſtern im Haufe Lenezycka 17 
eine Familientragödie ab, der die Witwe Franciszka Ol⸗ 
czak zum Oopfer fiel. 

Der 40jährige Eiſenbahnangeſtellte Staniſlaw Kor⸗ 
czak wohnt mit ſeiner Frau Joſeſa, 40 Jahre alt, in dem 
Eiſenbahnerhauſe der Station Zgierz 2. Seit einiger Zeit 
unterhielt Korezak mit der im Haufe Lenczyekaſtraße 17 
wohnhaften Witwe Franeiszla Olezak ein Liebesverhält⸗ 
nis. Als die Frau des Korczak davon erfuhr, machte fie 
ihrem Mann wiederholt eheliche Szenen und verfuchte ihn 
von ſeiner Geliebten abzubringen. Sie ging auch zu der 
Rivalin und beſchwor ſie, von ihrem Marne zu laſſen. 
Korczak gab aber ſeine außereheliches Verhältnis nicht auf, 

Die hierüber in Verzweiflung geratene Ehegattin ber 
ſchloß, an der Geliebten ihres Mannes Rache zu nehmen. 
Geſtern verſchaffte ſie ſich Salzſäure und begab I mit der 
Flaſche nach dem Hauſe, in dem die Olezal wohnt. Als die 
nichtsahnende Olezak aus ihrer Wohnung trat, goß die 
Korezak ihr die Salzſäure ins Geſicht. Vor großen Schmer⸗ 
zen ſtürzte die Olezak zu Boden und rief laut um Hilſe. 

Herbeigeeilte Nachbarn alarmierten die Lodzer Ret⸗ 
tungsbereitſchaft. Der mit dem Rettungswagen einge⸗ 
troſſene Arzt ſtellte bei der ſchwerverwundeten Olczak den 
Verluſt beider Augen ſowie ernſte Verletzungen im Geſicht 
und an den Händen feſt. Sie wurde mit dem Rettungswa⸗ 
gen nach dem Bezirkskrankenhauſe in Lodz überführt. 

Die Korczak wollte ſich nach verübter Tat verbergen, 
doch wurde ſie von der Polizei ermittelt und nach dem 
Gefängnis in Lodz eingeliefert. (a) 


Chojny. Schulbau. Die ſchwere Lage des ponts 
ſchen Schulweſens hat die Gemeindeverwaltung vonchojny 
veranlaßt, ernſtlich an den Bau eines eigenen Schulgebäu⸗ 
des zu denken. Doch hat es die materielle Lage der Ge⸗ 
meinde bisher nicht geſtattet, an die Verwirklichung dieſes 
Planes heranzutreten. Im Frühjahr dieſes Jahres hat 
nun die Stadtverwaltung von Lodz beſchloſſen, der Ge⸗ 
meinde Chojny zum Schulbau einen in Chojny gegenüber 
der ſtädtiſchen Heilanſtalt gelegenen Platz ſowie eine halbe 
Million Ziegel zu ſchenken. Dieſe große Schenkung 
der Lodzer ſozialiſtiſchen Selbſtverwaltung hat den Plan 
der Chojner Gemeinde ein großes Stück vorwärts gebracht. 
Die Gemeindeverwaltung hat daher beſchloſſen, noch in 
dieſem Jahre mit dem Bau des Schulgebäudes auf dem 
vom Lodzer Magiſtrat geſchenkten Platz zu beginnen. Das 
Gebäude ſoll zwei Schulen faſſen, doch ſoll zunächſt nur 
an die Fertigſtellung der Räume für eine Schule herange⸗ 
treten werden. Da die Gemeindeverwaltung aber über 
keine Mittel 555 dieſen Zweck verfügt, ſollen einige im Ges 
meindebeſitz befindliche Plätze verkauft und das erzielte 
Geld zur Führung des Schülbaues verwendet werden. Am 
Sonnabend fand in dieſer Angelegenheit eine Gemeinde⸗ 
verſammlung ſtatt. Es ſollen zunächſt zwei Plätze ver⸗ 
kauft werden, und zwar ein gegenüber dem Schlachthaus 
gelegener Platz und ein großer Platz an der Rzgoſoſkaſtraße 
an der Bieguny. Die Schätzungshöhe für dieſe Plätze war 
im vorigen Wi auf 5000 Zloty für den erſten und auf 
10 000 Zloty für den zweiten Plaß feſtgeſetzt worden. Da 
der Preis für den zweiten Platz der Gemeindeverwaltung 
zu hoch erſchien, Ni die Gemeindeverſammlung die 
Schätzungsſümme herabſetzen. Einige Herren find aber in 
dem Preisnachlaß äußerſt weit gegangen; ſo beantragte 
der Gemeinderat Gabfnowſki, die Summe von 10 000 auf 
4000 herabzuſetzen, ein anderer Antrag lautete auf 5000 
Zloty. Da ein jo großer Preisrückgang abſolut unbegrün⸗ 


Ne. 184 (Weiblatt) 


Lodzer Volkszeitung — witwoch, den 8. Ju 1031. 


bet iſt, brachte der Vorſitzende der Ortsgruppe Chojny der 
D . Gen. Otto Heike einen Antrag ein, die 
Schätzungsſumme nur auf 7500 Zloty herabzuſetzen. Ueber 
dieſe Frage entipanır ſich eine rege Debatte. Dem Gen. 
ge gelang es ſchließlich, die Verſammlung für feinen 

intrag zu gewinnen, jo daß dieſer mit Stimmenmehrheit 
angenommen wurde. Die urfprüngliche e 
für den erſten Platz in Höhe von 5000 Zloty wurde beibe⸗ 
halten. Zum Schluß wurde noch ein Antrag des Gen. 

eile einſtimmig angenommen, dem Magiſtrat der 

tadt Lodz für die Schenkung des Gen und der 
Ziegel zum Schulbau den Dank der Gemeinde Chojny 
zu übermitteln. 


Ruda⸗Pabianicla. Schrecklicher Uunglücs⸗ 
all. In dem Sägewerk von Heine in Ruda⸗Pabianicka 
im der Pilſudſkiſtraße 20 ereignete ſich geſtern ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall, dem der Arbeiter Eduard Lewandowfki 
zum Opfer fiel. Lewandopſti, der an einem Gügegatter 
mit der Bearbeitung von Bauholz beſchäftigt war, wurde 
von der Säge erfaßt, die ihm eine Hand vom Körper ab⸗ 
trennte. Der herbeigerufene Arzt der Rektungsbereitſchaft 


erteilte dem Verunglückten die erſte Hilfe und ließ ihn mit 
dem Rettungswagen nach dem Bezirkskrankenhauſe über⸗ 


führen. (a) 


Tomaſchow. Mord während einer jüdi⸗ 
ſchen Hochzeitsfeier. Noch ſteht die Einwohner⸗ 
ſchaft von Tomaſchow unter dem Eindruck der grauſigen 
Bluttat in der dortigen Warszawſka⸗Straße, und ſchon 
wieder kommt die Kunde von einer Mordtat, die ſich auf 
einer jüdiſchen Hochzeitsfeier zugetragen hat. Während der 
Hochzeitsfeier, die in der Wohnung eines reichen jüdiſchen 
Bürgers von Tomaſchow ſtattfand, hielt der an der Feier 
teilnehmende Jakub Baſiſta eine launige Anſprache, in der 
er die Weſensart und die Gewohnheiten der verſchiedenen 
Teilnehmer gloſſterte. Dadurch Bar ſich ein gewiſſer 
Joſel Spiegelmann getroffen und beſchloß, ſich an Baſiſta 
zu rächen. Als Baſiſta bald darauf auf den Hof hinaus⸗ 
ging, fiel Spiegelmann und noch ein anderer Hochzeitsgaſt 
über ihn her und brachten ihm mehrere ſchwere Meſſer⸗ 
ſtiche am Kopf und an beiden Schultern bei. Der ſterbende 
Baſiſta wurde in ein Krankenhaus eingeliefert, während 
die Polizei die Mörder verhaftete. (b) 


Der Skandal um den polniſchen Radrennſport. 


Szamota doch Sprintermeiſter von Polen 1931. 


Auf einer ſpeziellen Verwaltungsſitzung des Polniſchen 
Radfahrerverbandes wurde Szamota (WTC. Warſchau) 
als Sprintermeiſter von Polen für 1931 anerkannt. Ueber 
den Meiſtertitel entſchieden die Vertreter von WC., Legia, 
AKS. und T.. Pruszkow (1). Fürwahr, ſo wie in 
dieſem Jahre hat ſich die Verwaltung des Polniſchen Rad⸗ 
fahrerberbanbes noch nie kompromittiert und die Hand⸗ 
ungsart der Verwalkungsmitglieder wirft traurige Reflexe 
auf die Zukunft des polniſchen Radſports. Für die Beteilig⸗ 
ten an den Polenmeiſterſchaften ſowie für die Tauſende von 
1 8 9 55 war es klar, daß Szamota Puſch gerempelt 
hatte, da er ſeine Gewinnchancen auf ein Minimum ſinken 
ſah. Das Verhalten des Publikums war der beſte Maßſtab 
für die Handlungsart Szamotas. Seinen favoriſterten 
Schützling preiszugeben war für die WIE.-Leute ein Ding 
der Unmöglichkeit, und um nur Zeit zu gewinnen, fand man 
einen ſtatus quo, nach welchem die Meiſterſchaft nach der Ge⸗ 
dae von Puſch ausgetragen werden ſollte. Der geſund 
denkende Teil der Verwaltungsmitglieder war gegen die 
Entſcheidung, die nur darauf abztelte, das empörte Publi⸗ 
kum zu beruhigen, und berief am nächſten Tage eine außer⸗ 
ordentliche Verſammlung ein, in der Szamota für unfaire 
Fahrtart auf 3 Monate disqualifiziert wurde und dic Wie⸗ 
derholung der Sprintermeiſter haft binnen 6 Wehen ans 
eorbnet wurde. Den WTC. Leuten paßte jeboch die Ent: 
cheidung nicht, und man berief auf den 3, Jult eine zweite 
außerordentliche Verſammlung mit dem nötigen Quorum. 
In der zweiten Sitzung ſprengte man das Quorum durch 
Zurückziehung der WTC. Vertreter), man annullierte ein⸗ 
ſach die vorherigen Beſchlliſſe und ließ die eigens präpa⸗ 
rierten maßgebenden Schiedsrichter, und zwar den Starter, 
Zielmeſſer und Obferbator, ihre Ausſagen machen? zwei 
von dieſen Herren entſchieden, daß Puſch an dem Fall 
el bſt ſchuld ()) iſt, da er über die Linie feiner Rofttion 
fuhr, und ſomit Szamota den zweiten Finallauf auch nes 
wonnen hat, was ihn berechtigt den Meſſtertitel von 1931 
wu kragen. Großmütig wird Puſch das Recht anerkannt, 


Szamota zum Revanchelauf zu f Für Turowfki 
war vor zwei Jahren dieſe Entſchuldigung nicht vorhanden, 
denn er war der W unbequem, und heute muß der 
beſte Fahrer in Polen Puſch an die Schildbürgerſtreiche 
der ſich große Rechte und Kenntniſſe anmaßenden Leute 
glauben. Im Vorjahre wurden alle e am 
grünen Tiſch ausgetragen und dieſes Jahr fängt wiederum 
vielverſprechend an. 

In derſelben Sitzung wurde außer mehreren „hoch⸗ 
wichtigen“ Beſchlüſſen auch die „Union“ mit 100 Zl. Geld⸗ 
ſtrafe belegt, da ſich Siebert und Schmidt da den Polen⸗ 
meifterfgafen nicht ſtellten, trotzdem ſie dazu ſchriftlich 
angemeldet wurden. 


Die Chauſſeemeiſterſchaft von Polen, 

Am kommenden Sonntag wird auf der Thorner Thauſ⸗ 
fee die Chauſſee⸗Radmeiſterſchaft von Polen ausgetragen. 
Die Organiſterung dieſer Veranſtaltung wurde vom 
Polniſchen Verband der Radfahrervereine dem Sportklub 
„Gryf“ übertragen. Von den Lodzern nehmen u. a. Mof- 
ſowicz und Hofſchneider an dem Rennen teil. 


Kloſſowicz dritter im Berg⸗Radrennen. 


Das diesjährige e um die Meiſterſchaft 
von Polen (Strecke Krakau— Zakopane) gewann Wlokas 
Gory) in der Zeit von 3:57:18 vor Duda 3:58:10 und 
Kloſſowiez 3:59:10, In der Maffifizierung der Mann⸗ 
ſchaften war die Krakauer Legja der Meiſter. 


Die kommenden Spiele um die A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaſt. 


Am kommenden Sonntag finden ene Fußball: 
ſpiele um die AKlaſſe⸗Meiſterſchaften des 75 Bezirks 
ſtatt: Widzew — L.Sp.u. Tv. Orkan — OKS. Id, SKS. — 
WütS., Bürza — Haloah, KRS. — PTC. 


Ciuy Außem (inks), die Tennisweltmeiſterin, 
läßt ſich nach ihrem Endkampf von ihrer Gegenspielerin, Frl. Krahwinkel, gratulieren. 


K K O. mn 40021 
N. O. ride gparkaſo 


Narutowicza W 42, 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jederzeitiges Verlangen, 
zu 9 % „ „ bei Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt, 
Büroſtunden: von 9—1 und 5—7, Sonnabends von 0—2. 
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Nadio⸗Stimme. 
Mittwoch, den 8. Juli. 
Polen. 


Lodz (233,8 M.). 
12.10, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 16 Kinderſtunde, 
18 Orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Kammer⸗ 
muſik, 21.20 Konzert, 22.30 Tanzmuſtt, 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 13, 335 M.). 
13.15 Schallplatten, 17.15 Kinderſtunde, 18 Orcheſterkon⸗ 
99 1 20.30 Konzert, 21 Klavierkonzert, 21.40 Arien, 
2.15 Tanzmuſtk. 

Ausland, 


Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Nachmittagstonzeri, 
18.40 Melodiſche Kleinigkeiten, 20.05 Hörſpiel: ron ſtadt 
— zwanzig Uhr eins“, 21.35 Sinfoniekonzert, 0.30 Nacht⸗ 
konzert. 

Breslau (923 195, 325 M.). 
6,45, 11.35, 13.10 und 19.40 Schallplatten, 16.20 und 
17.30 Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik, 21.35 Sinſomo⸗ 
konzert, 28.20 Abendunterhaltung. 

Königswuſterhauſen (983,5 kz, 1635 M.). 

122.05 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16 Kou⸗ 

ert, 20 Querſchnitt durch das moderne China, 21.36 

Sinfoniekonzert. 

Prag (617 103, 487 M.). 
11.30, 12.30, 14.10 und 17.10 Schallplatten, 14,30 und 


21 Konzert, 19.05 Ruſſiſche Duette, 10.25 „Die gute Fee“ 


von E. Molnar, 21.30 Violinkonzert. 
Wien (581 195, 517 M.) 


11 Konzert, 12.40 1 15.20 Akademiekonzert, 
19,35 Johann Siolh, der populäre Wiener Alederlompo⸗ 
8015 A Zwiſchenſpiel: „Der weiße Fächer“, 29.18 Abend⸗ 
'onzert. 
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Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Exelutipe des Berirauensmännerrates, Lodz. 


Freitag, 10. Juli, pünktlich 18.30 uhr, Sitzung bet 
Exekutive des Vertrauensmännerrates. 


An alle Ortsgruppen. 


Am Sonntag, den 12, d. M., um 9 Uhr morgens, [ins 
det in Lodz, Pekrikauer Straße 109, die Gründungsver⸗ 
ſammlung der Sterbekaſſe ſtatt. An der Verſamm⸗ 
lung haben ſich alle Ortsgruppen zu beteiligen, wobei jede 
Ortsgruppe berechtigt iſt, zwei Delegierte zu entſenden. 

Der Bezirksvorſtand. 

Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, 
abends, Vorſtandsſitzung. 

Lodz⸗Süd: Am Sonnabend, 11. Juli, Mitglieder- 
verſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 

Auda⸗Pabianicka: Am Donnerstag, 9. Julf, 7 Uhr 
AL Mitgliederverſammlung mit Reſerat des Genoffen 

ron 


den 8. Juli, 7 Uhr 


ig. 
{ Wablaniee: Am Freitag, 10. Juli, 7 Uhr abends, 
Mitgliederverſammlung mit Referat des Genoſſen Kronig. 


— — H ene 


Mutſcher Kultur- und Plldungs⸗ Verein „Fortſchritt“ 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
alt hen Chores finden jeden Montag um 748 Uhr abenos 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder auf 
genommen. 


Der Vorſtand. 


Mumme 
mum 


Gib 


zieſe Zeitung allen Freunden, Verwandten 
und Kollegen, die wie Du filr Freiheit und 
foziale Gerechtigkeit kämpfen, 


und überzeuge 


ſie, daß ihrem idealen Streben in der prak⸗ 
tiſchen Politit nur die Lobzer Dolkszeitung 
erfolgreich Rechnung trägt. 2 


— 


— — 
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= nicht unter den Schlüſſeln ſei. 


(4. Fortsetzung) 


„Na, Sie müſſen doch beim Oeffnen den Schlüſſel ge⸗ 
ſunden haben“, knurrte der Hotelbeſitzer ungeduldig. „Oder 
hat ihn der Schloſſer aus Verſehen mitgenommen?“ Er 
warf einen ärgerlichen Blick nach dem Flur, denn die neu⸗ 
gierigen Gäſte kamen langſam wieder zurück, beſonders 
der graue Herr aus Berlin ſpitzte ſchon wieder die 
Ohren. 

Der Hausdiener ſtand hilflos da und dachte angeſtrengt 
nach, denn er konnte ſich abſolut nicht beſinnen, irgendeinen 
Schlüſſel geſehen zu haben. 

„Na, Menſch, nehmen Sie doch Ihren Grips zuſammen! 
Als Sie mit dem Schloſſer hier hereinkamen, müſſen Sie 
doch den Schlüſſel gefunden haben.“ 

Da kam der Doktor dem armen Fritz zu Hilfe. Er 
wandte ſich mit einer beruhigenden Geſte zu dem Hotel⸗ 
beſitzer: 

„Es iſt ja doch möglich, daß der Tote den Schlüſſel in 
feinen Taſchen bat. Wir wollen aleich einmal nachſeben.“ 

Dieſer Vorſchlag ſchien Herrn Krull einzuleuchten, und 
25 Doktor befühlte die Taſchen des ſtummen, regloſen 


lert. 

„Ah“, rief er erfreut, „hier in der Hoſentaſche ſcheint 
mir ſo etwas zu ſein.“ Damit griff er mit der Hand 
hinem und beförderte das Portemonnaie und ein kleines 
Schlüſſelbund heraus. 

Er legte beides auf den Tiſch, und der Wirt nahm die 
Schlüſſel in die Hand, um ſogleich den Kopf zu ſchütteln 
mit der Bemerkung, daß einer ſeiner Hotelzimmerſchlüſſel, 
welche zudem alle eine kleine Blechmarke an ſich hätten, 
Aber man könne noch ein⸗ 
mal im Mantel des Toten ſuchen. Womit er an den 
Schrank trat, dieſen öffnete, und' die dort hängenden 
Kleidungsſtücke des toten Reiſenden durchſuchte. Aber auch 
dort war kein Schlüſſel zu finden. Und auch ein weiteres 
Suchen in den Schubladen des Waſch⸗ und Nachttiſches 
blieb erfolglos. 

Herr Krull war ſchon ganz erſchöpft, und nun ließ ſich 
zu ſeinem Kummer auch noch die Stimme des Berliners 
vernehmen, die ihn geradezu ſolterte: 

„Det is aber merkwürdig. Der Herr hat ſich ein⸗ 
leſchloſſen jehabt — und ohne Schlüſſel.“ Er lachte, und 
unter den Zuſchauern entſtand ein Gemurmel. Da fühlte 
ſich der Hotelbeſitzer dermaßen an die Wand gedrückt, daß 
er den aus Neugier noch immer anweſenden Kellner be⸗ 
auftragte, unverzüglich nach der Polizei zu telephonieren. 
Man ſollte nicht vom „Reichshof“ ſagen können, daß in 
ihm dunkle Dinge paſſterten, oder gar, daß er, der Wirt, 
fie zu verſchleiern ſuche. 

Als die Polizei kam, ging ein Geraune durch die Zu⸗ 
ſchauermenge, die ſich in dem Gang drängte, und dann 
hörte man eine militäriſch ſchnarrende Stimme: 

„Vor allem bitte ich, hier Platz zu machen. Und wer 
hier nichts zu ſuchen hat, bitte gefälligſt das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Nur wer eventuelle Ausſagen machen kann, bleibe 
hier. Jeder andere wirkt nur ſtörend und hält uns un⸗ 
nötig auf.“ 

Nun zerquetſchten ſich die Menſchen in dem Gang faſt, 
um dem energiſchen Kommiſſar und dem ihn begleitenden 
Poliziſten Platz zu machen. In der Tür des Zimmers 
Numero 17 blieb der Kommiſſar ſtehen und warf noch 
einen Feldherrnblick auf die Leute im Gange: 

„Sie find alle Zeugen? — — Sonſt, bitte!!!“ 

Da ſchoben ſie alle langſam und betrübt der Treppe zu, 
and ſelbſt der Herr aus Berlin hatte nicht den Mut, der 
Unterſuchung des ſonderbaren Todesfalles durch die von 
ihm ſo ſehr herbeigewünſchte und belobte Kriminalpolizei 
beizuwohnen. 

Der Kommiſſar hatte ſich kurz und knapp vorgeſtellt 
und hörte den genauen Bericht des Herrn Krull mit 
ruhiger, ernſter Amtsmiene an. Der Arzt und Horneffer 
unterſtützten das Gedächtnis des Hotelbeſitzers bet der 
Klarlegung der Sachlage und machten auch ſonſt be⸗ 
leuchtende Bemerkungen. 

Dann ließ ſich der Kommiſſar die Anſicht des Arztes 
über die mögliche Todesurſache des Ehlert auseinander⸗ 
ſetzen und kam zu folgendem Schluß: 

„Die Hauptſache iſt demnach die Schlüſſelfrage. Hat 
der Tote den Schlüſſel im Zimmer gehabt, ſo können wir 
wieder gehen und können die Sache als einen Faſtnachts⸗ 
ſcherz betrachten.“ Worauf der Poliziſt pflichtſchuldigſt 
lächelte, während ſich ſein Vorgeſetzter an Herrn Krull 
wandte: „Wer war beim Oeffnen des Zimmers zu⸗ 
gegen?“ 

„Nur der Schloſſer und mein Hausdiener Lietzmann. 

„Kann ich die Leute ſprechen?“ 

Herr Krull öffnete die Zimmertür, welche der Kom 
Afar bei ſeinem Eintritt geſchloſſen hatte, und wollte 
hinausrufen, als er die beiden Geſuchten im Gang erblickte. 

Er winkte ihnen, näherzutreten. 

Auch der Beamte toar in die Tür getreten und ſchnarrte 
um, indem er ein ſtrenges Geſicht auſſetzte, den 
Schloſſer an: 

„Sind Sie der Schloſſer?“ 

Jawohl“, antwortete der junge Mann. 

„Dann kommen Sie herein!“ Herr Krull trat zurück, 
der Schloſſer kam in das Zimmer und der Kommiſſar 
ſchloß ſelbſt wieder die Tür, nachdem er noch dem Haus⸗ 
diener Weiſung gegeben hatte, er ſolle ſich nicht ſo nahe 
bei der Tür aufhalten. Fritz, in ſeiner Aengſtlichkeit, war 
dem Polizeibeamten nämlich verdächtig erſchienen. 

„Wir wallen auf alle Bälle gleich Protokol aufnehmen, 


en — — 


Der Tod des Arthur Ehlert 
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Labuhn“, jagte der Kommiſſar zu dem Poliziſten, „deren 
wenn der Fall doch ernſthaft werden ſollte, halten wir 
uns nachher zu lange auf.“ 

Infolgedeſſen nahm der Poliziſt am Tiſch Platz und 
legte ſein großes Taſchenbuch aufgeſchlagen vor ſich hin. 

Der Kommiſſar begann die Unterſuchung, indem er ſich 
an den Schloſſer wandte, der ſich ſehr wichtig vorkam, und 
die Sache daher genügend ernſt nahm. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Max Wenzel.“ 

„Sie ſind Schloſſer?“ 

„Jawohl!“ 

„Sah ſonſt noch jemand beim Oeffnen zu? Beſinnen 
Sie ſich genau. Und iſt vielleicht kurz nach dem Oeffnen 
jemand gekommen und ins Zimmer getreten?“ 

„Nein!“ 

„Stat von innen ein Schlüffel im Schloß?“ 

„Nein.“ 

Wien Sie das genaus“ 

„Nein, von einem Schlüſſel habe ich nirgends etwas 
geſchen.“ 

„Hm“, ſagte der Kommiſſar und machte eine kleine 
Pauſe. 1 

Dann fuhr er in feinem Verhör fort: 

„Trat Lietzmann vor Ihnen in das Zimmer?“ 

„Nein. Meines Wiſſens iſt Lietzmann überhaupt nicht 
in das Zimmer hineingekommen. Er hatte viel zu große 
Angſt. Er hielt ſich an mir feſt, als er den toten Herrn da 
ſah. Und als ich ihm ſagte, er ſolle Herrn Krull benach⸗ 
richtigen, rannte er ſofort nach unten und kam erſt hinter 
Herrn Krull wieder herauf.“ 

„Inzwiſchen waren Sie mit dem Toten allein!“ 

„Ja, aber ich blieb an der Tür ſtehen.“ 

„Es will Sie auch niemand verdächtigen, lieber 
Wenzel“, lächelte der Kommiſſar, „ruſen Sie bitte den 
Lietzmann herein.“ 

Der verlegene Hausdiener bildete in ſeiner Verlegen⸗ 
heit einen originellen Gegenſatz zu dem in ſeinen Ant⸗ 
worten klaren und beſtimmten Schloſſer. Nach Aufnahme 
ſeiner Perſonalien begann das Verhör. 

Das Hin⸗ und Herfragen führte zu keinem weiteren 
Reſultat. 

„Wir müſſen nun vor allem das ganze Zimmer bis in 
jede Ritze und in jeden Winkel auf das gründlichſte durch ⸗ 
ſuchen.“ Er wandte ſich höflich lächelnd zu den drei 
Herren. „Ich bitte aber, die Durchſuchung ganz mir und 
meinem Beamten zu überlaſſen; dagegen werde ich für 
jeden Wink ſehr verbunden ſein.“ 

Damit begannen der Kommiſſar und der Polizist eine 
Durchſuchung des ganzen Zimmers bis ins kleinſte, wobei 
ſie ſorgfältig darauf achteten, daß jeder Gegenſtand wieder 
ſeine alte Stellung erhielt. Sie ſuchten hinter, unter und 
auf dem Schrank, räumten den Waſchtiſch fort, durch⸗ 
kramten ſämtliche Schubladen, griſſen in die Matratze vom 
Bett und Sofa, blickten nach der Decke, zogen ſelbſt die 
Waſſerkaſten aus den Fenſterköpfen, kurz, es blieb kein 
Quadratzentimeter im ganzen Raum von ihnen verſchont, 
was auf die drei Zuſchauer einen beluſtigenden Eindruck 
machte. 

Auch der Kommiſſar mußte die Komik der Situation 
empfunden haben, denn er ſagte lächelnd: 

„Ja, ſo muß man's wirklich machen. Die Erfahrung 
hat gelehrt, welche geradezu ans wunderbare grenzenden 
Zufälle oft die einfachſten Vorgänge in ein verdächtiges 
Licht ſetzen!“ 

Als ſie mit dem Durchſuchen des Zimmers fertig waren, 
ohne daß ſich der Schlüſſel gefunden hatte, atmete der 
Kommiſſar tief auf. Er betrachtete die Gegenſtände, die 
fie bei der Suche in den Taſchen des Toten gefunden und 
auf den Tiſch gelegt hatten: eine rotlederne Brieftaſche, 
ein Taſchenmeſſer, eine Nagelfeile und eine kleine Bürſte, 
die Uhr und das Taſchentuch. Das letztere nahm er 
prüfend in die Hand, aber es wies weder ein Monogramm 
noch ſonſt etwas auf, wodurch es ſich von einem ſoeben 
aus dem Laden gekauften unterſchieden hätte. 

„Ich muß offen geſtehen“, ſagte der Kommiſſar, „daß 
ich mit meiner Kunſt zu Ende bin. Nach den einleuchtenden 
Ausſagen des Herrn Doktors iſt kein unnatürlicher Tod 
anzunehmen, allenfalls Selbſtmord. Und Raub liegt ganz 
offenbar auch nicht vor; denn wie Herr Doktor Blümke 
ſehr zutreffend bemerkt, iſt die Durchwühlung des Koffers 
ſicher durch den Toten ſelber verurſacht worden, der in 
ſeinen Schmerzen wahrſcheinlich haſtig nach der erlöſenden 
Medizin ſuchte und ſie nicht ſo ſchnell fand. Von den 
Gegenſtänden des Toten fehlt offenbar nichts. Und da 
hier weder der Verdacht eines Mordes, Totſchlags oder 
Raubes vorliegt, ſo ſcheint mir, daß die Polizei hier eigent⸗ 
lich gar nichts zu ſuchen hat. Denn ſo ſonderbar das Ver⸗ 
ſchwinden des Schlüſſels iſt, ein Anhaltspunkt zu der An⸗ 
nahme, daß hier ein Verbrechen vorliege, ergibt ſich meines 
Erachtens daraus nicht. Es iſt kaum mehr zu tun, als 
die Angehörigen des Toten von dem Vorfall zu benach⸗ 
richtigen. Sollten dieſelben ihrerſeits neue Verdachts⸗ 
momente beibringen, ſo kann ja das Verfahren wieder 
aufgenommen werden, da mein Beamter alles zu Protokoll 
genommen hat. Eine photographiſche Blitzlichtaufnahme 
des Tatortes, wie ich ſie bei verdächtigen Ereigniſſen vor⸗ 
zunehmen pflege, wird aber wohl keinen Zweck haben, da 
die Situation ſehr klar und einfach iſt. Ich glaube, ich 
kaun mich den Herren empfehlen.“ 


Da machie Horneffer, weider bis obe unberionnb 
art 


zud nachdenklich auf den Tiſch geblickt Hatte, ne V 
wegung. 

„Wollen Sie noch etwas ſagen?“ fragte der Kommiſſar. 

„Ja“, erwiderte Horneſſer. „Es ſcheint mir doch etwas 
von den Sachen des Toten zu fehlen.“ 

„Wie? — Was?“ riefen Herr Krull und der Doktor, 
und auch der Kommiſſar ſah den Sprecher erſtaunt und ein 
wenig miß billigend an; denn es gefiel ihm nicht, daß viel ⸗ 
leicht ein Laie einen ſchärferen Blick zeigen ſollte als er 
ſelber. 

Horneffer ſagte in beſcheidenem Tone: 

„Es iſt kein beſonderes Verdienſt, wenn mir das Fehlen 
eines Gegenſtandes hier am eheſten auffällt. Denn ich 
muß ja am beſten wiſſen, was dieſer Herr bei ſich geführt 
haben muß.“ Und da die drei und auch der Poliziſt ihn 
groß anſahen, fuhr er ſchnell fort: 

„Der Herr Ehlert war ja ſozuſagen ein Kollege von 
mir, er war auch Geſchäftsreiſender, und es iſt da in ſo 
mancher Hinſicht wirklich gleich, ob man in Schnaps oder 
in Maſchinen reiſt. Eins jedenfalls muß wohl jeder 
Reiſende beſitzen ...“ 

„Ja, und ...“ unterbrach ihn der Kommiſſar uns 
geduldig. 1 

„Ein Notizbuch“, lächelte Horneffer, „ein Auftragsbuch, 
ein Buch, in welchem er die von den Kunden erhaltenen 
Aufträge notiert. Und ſolch ein Buch vermiſſe ich unter 
den bei dem eee vorgefundenen Sachen.“ 

7, logte der Kommiſſar überlegend, „ſolg 
ein Buch uih müßte ſich bei einem Geſchüftsreiſenden wohf 
vorfinden.“ 

1 natürlich“, meinte Herr Krull. 

er Jom far dachte nach. Daun meinte er nach 


wi ene aber auch möglich, daß er das Buch 
„ Oder er hät es bei einem Geſchüftsmanß 


He Horneffer. 
4 um anzunehmen. Denn auf nichts dürſte 
ſſender ſoviel Obacht geben, als auf fein Auf 
In jebem je muß doch erſt feſtgeſtellt werden“, 
tegneſe der Polizeibeamte, „ob der Tote fo ein — 
ai hat und wie es ausſah. Dazu müßte man wo 


ſeiner Kollegen fragen.“ 
nicht einer meiner Kellner das Buch geſehen 


„ ſtel Herr Herr Krull ein und drückte dreimal auf den 

der Klüngel. 

dauerte nicht lange, ſo erſchlen derſelbe gling, 
2 vorher ſchon einmal mit dem Hotel mit 


ach oben gekommen war. 
err Krull fragte ihn ſoſort, ob er ſich auf das Notiz⸗ 
8 Je Ehlert, den er ja gewöhnlich bedient habe, 
une. 
sehr gut“, erwiderte der Kellner, „es war ein 
90 Wan Buch, in welches man neue Einlagen tun konnte.“ 
Dann will ich dafür ſorgen“, ſagte der Kommiſſar⸗ 
6 Abendzeitungen heute bei ihren Berichten über 
hen oral gleich darauf aufmerkſam machen, daß ein 
ches; Selle wird. Ich bin überzeugt, daß es ſich 
den des Toten finden wird.“ 
4 pflichtete Doktor Blümle bet. 
müß ich nun doch noch einige weiter 
Unterſuchung tun“, bemerkte der Beamte. 
nd bitte, mit alſo alle Perſonen zu nennen, welche ſich 
geſtern und Heute, im Hotel aufgehalten haben.“ 
„Holen Sie das Fremdenbuch herauf“, ſagte Herr Krull 
zu dem Kellner. Und dieſer eilte ſofort nach unten. 
„ Horneffer war; nachdenklich geworden und mußte 
wiederum denken, ß der Beruf eines Detektivs doch ſehr 
reizvoll ſein müſſe. Gleichzeitig empfand er aber auch, 
daß er ſelber ſich dazu wenig eignen würde. Er ſtand hier 
vor einem Räte. 
Da kam der junge: Menſch auch ſchon zurück und brachte 
das große Buch, welches Herr Krull ihm abnahm und auf 
den Tiſch legte. Er ſchlug es auf und begann die Namen 
der auf den letzten Seiten Eingetragenen durchzuſuchen. 
Er ſetzte dem Kommiſſar dabei auseinander, daß wohl nur 
einzelne der Gäſte im Hotel anweſend ſein würden, die 
855 ſeien Geſchäftsreiſende, die ſich in der Stadt bei 


. 
5 
8. 


ren Kunden befinden würden, und die übrigen feien 
ſeſuchsweiſe da, kämen alſo erſt ſpät abends ins Hotel, das 
ja nur für die Nachtruhe benutzten. 

Da es ſo viele find“, ſagte der Beamte, jo müßte ich 
ſerrſchaften morgen früh vernehmen. Dazu würde 
iche ſelbſt herkommen, um Zeit und Umſtände zu ſparen. 
Nennen Sie mir vor allem diejenigen, welche geſtern und 
ute wieder abgereiſt find, Zu einer Vernehmung ges 
dene ich überhaupt nur dann zu ſchreiten, wenn ſich das 
Notſzbuch auf die Zeitungsnotiz hin nicht finden ſollte. 

er es wird ſich finden.“ 

„Ganz ficher*, nickte Doktor Blümke, „auch der Schlüſſel 

wird ſich finden.“ 
„Hoffen wir“, ſagte Herr Krull. 

„Es wäre ſchade“, dachte Horneffer und lauſchte auf 
die Namen, die der Hotelbeſitzer dem Polizeibeamten 
nennen würde. 

Herr Krull, mit dem Zeigefinger auf der Buchſeite 
begann: 

Pletinek, Meyer find noch hier. — Frau Major vor 
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Der Lodzer Haushaltsplan beſtätigt. 


Das Innenminiſterium verlangt Kürzung der Ein⸗ und Ausgaben um 5 Mill. Zloth. 
Streihung der deutſchen und jüdiſchen Subſidſen empfohlen. — Ausgabenkürzung 
in der Fürſorge⸗ und Geſundheitsabteilung um 15 Prozent. — Die Saiſonarbeiter 

0 ſollen nur 5 Zloty Tagelohn erhalten. 


Wie wir ſeinerzeit berichteten, hat das Innenminiſte⸗ 
rium das von der Lodzer Stadtberordnetenverſammlung 
beſchloſſene Budget der Stadt Lodz für das Wirtſchaftsjfahr 
1931-32 dem Magiſtrat mit der Weiſung, eine weſentliche 
Herabſetzung eier Poſitionen-vorzunehmen, zurückge⸗ 
ſandt. Der Magiſtrat hat daraufhin in dem Budget ver⸗ 
ſchiedene Streichüngen borgenommen und das geänderte 

udget dem Innenminiſterium zur Beſtätigung eingereicht. 

Geſtern erhielt der Magiſtrat die amtliche Benachrich⸗ 
tigung, daß vom Innenminſſterium 


der Haushaltsplan der Stadt Lodz für 1931-32 mit 

einer erneuten Weiſung, die Einnahmen um 5 Mil⸗ 
lionen Zloty und die Ausgaben um 4 Millionen 400 

taufend Zloty herab zuſetzen, beſtätigt wurde. 

Die Forderung auf Herabſetzung der Einnahmepoſi⸗ 
tionen wird damit begründet, daß an 5 Millionen Zloty 
weniger Steuereinnahmen zu erwarten ſind. Demgemäß 
werden die Ausgaben um den genannten Betrag herab⸗ 
zit wobei das Minifterium jedoch keine konkreten Poſi⸗ 
ionen zur Kürzung anordnet, ſondern es im allgemeinen 
dem Magiſtrat überläßt, die Kürzungen im Budget vor⸗ 
e Dem Miniſterium iſt der Kürzungsplan binnen 

Monaten vorzulegen. 

Bemerkenswert tft, daß das Minifterium die Kür⸗ 
gung der es um 50 Prozent vorſchlägt, 
trotzdem im Verhältnis zum Geſchäftsjahr 1929-80 die 
Subſidienpoſitionen bereits um 50 Prozent reduziert wur⸗ 
den. Mit beſonderer „Liebe“ wurden vom Innenminiſte⸗ 
rium die Subſidien für die jüdiſchen und deutſchen Organi⸗ 


ſationen „betreut“. Das Miniſtzrium empfiehlt die 
Streichung der Subſidien für die jüdiſchen weltlichen Volks⸗ 
ſchulen (die Medem⸗ und Borochow⸗Schule), für die jüdi⸗ 
den Abendkurſe und Volkshochſchule und dann die Strei⸗ 
chung der Subſidien für unfere deutſchen Arbeiter⸗ 
inftitutionen und für den deutſchen Thalia ⸗ 
Verein, Die Begründung für die S der Sub⸗ 
ſidien für die deutſchen Organiſationen iſt die, daß es ſich 
die Stadt während der herrſchenden Wirtſchaftskriſe nicht 
erlauben kann, die kulturellen Inſtitutionen einer Minder⸗ 
heit zu unterſtützen, die nur 8 Prozent der Bevölkerung 
der Stadt ausmacht. (Der Herr Miniſter ſcheint die Be⸗ 
völkerungsſtatiſtik der Stadt Lodz nicht zu kennen, ſonſt 


würde er wiſſen müſſen, daß in Lodz nicht 8 Prozent, ſon⸗ 


dern 13 Prozent Deutſche wohnen. Außerdem iſt die Be⸗ 
gründung des Miniſteriums überhaupt keine ſtichhaltige. 
Die Redaktion.) f 

Sehr intereſſant iſt auch die Anordnung, daß die 
Führung von Satfonarbeitern nur unter der Bedingung 
geſtattet wird, daß der Tagelohn eines Saiſonarbeiters 
von 7,75 Zloty auf 5 Zloty herabgeſetzt wird. 

Auch in 00 auf die Ausgaben für ſo ziale Für⸗ 
ſorge und Geſundheitspflege werden Reduk⸗ 
tionen anempfohlen, die mindeſtens 15 Prozent der bis⸗ 
herigen Ausgaben betragen ſollen. 

* 


Durch dieſe Budgetbeſtätigung hat ſich die Annahme 
eines Propiſoriums für den Monat Juli, die durch die für 
geſtern einberufene Stadtverordnekenverſammlung vor⸗ 
genommen werden ſollte, erübrigt, ö 


Die Schädlingsarbeit Wielinſlis. 


Dem Vizeſtadtpräfidenten Wielinſti iſt durch einstimmigen Veſchluß des Magiſtrats 
die Leitung der Finanzabteilung abgenommen worden. 


Bigeſtabtpräſtdent Wielinſti hat in der letzten Zeit 
eine Reihe von Anordnungen getroffen, die oſſenſichtlich 
zum Schaden der Stadt ſich auswirken ſollten. 

So hat er vor kurzem angeordnet, daß eine Verrech⸗ 
nungsſchuld des Magiſtrats an die Finanzlammer in der 
Höhe von 720 000 11 dadurch abgedeckt werden ſollte, 
daß er dafür 500 000 Biol) die die Stadt als Anleihe zur 
Beſchäftigung der Arheitsloſen erhalten hat ſowie eine 
Summe bon 220 000 Zloty vom Guthaben der Stadt in 
der Landeswirtſchaftsbank beſtimmte. Dieſe Anordnung 
Wielinſkis konnte noch rechtzeitig durch Magiſtratsbeſchluß 
aufgehalten werden. Wenn dieſe Anordnung ausgeführt 
worden wäre, ſo wäre die Stadt bei einer Barſumme von 
nur 6000 Sloty geblieben, während allein die Lohnzah⸗ 
lung an die Saiſonarbeiter am letzten Sonnabend 100 000 
Zloty betragen hat. 

Dieſe Böswilligkeit 1 0 konnte kataſtrophale 
Folgen nach 19 12 0 denn die Saiſonarbeiter hätten 
ohne Wochenlohn abziehen müſſen. Die Beiſpiele von 
Plock und Rybnik laſſen es kaum aftsdenten, welche For⸗ 
men der Unwille der Arbeiterſchaft hätte annehmen können. 

Ein zweites Stückchen leſſtete ſich Wielinſki dadurch, 
ba er dem höchſten Beamten der ſtädtiſchen Finanzabtei⸗ 
lung, Herrn Chwalbinſki, verboten hatte, dem Magi⸗ 
ſtrak einen Antrag betreffend Beſchließung eines Budget⸗ 
proviſoriums für den Monat Juli vorzulegen. Beabficht 
fh den Magiſtrat in einen rechtloſen Zustand hinein, 

ren. \ 
Ein drittes Stückchen war die Abſendung eines Schrei» 
bens an die Landeswirtſchaftsbank im Namen des Magi⸗ 
Ka aber ohne Wiſſen desſelben, in dem Wielinſli die 

anlperwaltung erſucht, dem Magiſtrat mitzuteilen, was 
Schöffe Izdebſtt in einer Konſerenz vor zwei Wochen mit 
der Bankleitung beſprochen habe, mal dem ganzen Ma⸗ 
giſtrat der Inhalt der Beſprechung bekannt war. 

Außerdem iſt feſtgeſtellt worden, daß Wielinſki ein 
Oppoſitionsblatt in Lodz mit Nachrichten ſpeiſte und ſelbſt 
für das Blatt Artikel ſchrieb, die gegen den Magiſtrat ge⸗ 
richtet waren und die Tatſachen verdrehten. 


Aus Well und Leben. 


Eine ganze Stadt fährt in die Ferien. 

Eine engliſche Stadt Stadt Swindon hat im Jalt 
je Jahres ein eigenartiges Ausſehen, jo daß man glau⸗ 
en kann, in einer verlaſſenen Goldgräberſtadt zu ſein, wo 
die Häuſer menſchenleer, die Geſchäfte geſchloſſen ſind und 
kein Menſch au fder Straße zu ſehen ift. Der Juli bringt 
nämlich die große Ferienwoche von Swindon, in der alle 
Bewohner die Stadt verlaſſen. Der Juli iſt in der gay⸗ 
zen Welt der Hauptſächlichſte Reiſemonat. Aber 1 in 
den Jahren der größten Reiſeunternehmungen bleiben in 
allen Städten nicht nur ein paar Menſchen zurück, ſondern 
ſogar recht viele, denn nur die wenigſten können ſich eine 
Reife leiſten, und auch die, die in die Sommerfriſche fahren, 


kun es nicht zu einer Zeit. 


Ferner wurde ſeſtgeſtellt, daß Wielinſki ſich mit einem 
Beamten der Wojewodſchaft in Verbindung geſetzt hat, ber 
die amtlichen Schreiben an den Magiſtrak in der Weiſe 
adreſſierte, daß dieſe Schreiben in die Hände Wielinſlis 
gelangen mußten, um auf dieſe Weiſe dem Magiſtrat nicht 
wiſſen zu laſſen, worüber korreſpondiert wurde. 


So hat unter anderem Wielinſki der Wojewodſchaft 
gegenüber behauptet, der Magistrat jet der Finanzkammer 
Geld ſchuldig, während die Subſidien mit leichter Hand 
ausgezahlt werden. Die Folge dieſer wiſſentlich falſchen 
Darſtellung iſt, daß die Wojewodſchaft dem Magiſtrat die 
Anordnung gab, die Subſidien ſo lange nicht auszuzahlen, 
bis die Schuld bei der Finanzkammer gedeckt ſein wird. 


Spätere Konferenzen des Vizeſtadtpräſidenten Ra⸗ 
palſti im Wojewodſchaftsamt und der Finanzlammer haben 
aber erwieſen, daß die Abdeckung der Verrechnungsſchuld 
von 720 000 Zl. an die Finanzkammer garnicht jo eilig iſt. 


Dieſe Tatſachen, die ganz klar beweiſen, daß der 
Mann, dem die Verwaltung der ſtädtiſchen Finanzen an⸗ 
vertraut war, ſein Amt zum Schaden der Stadt miß⸗ 
brauchte, veranlaßten in der geſtrigen Magiſtratsſizung den 
zurzeit amtierenden Stadtpräſidenten Rapalſki den 
Antrag zu ſtellen, 


dem Vizeſtadtpräſidenten Wielinſti die Leitung der 
ſtädtiſchen Finanzen zu entziehen und ihn ohne ein 
beſonderes Reſſort zu belaſſen. 


Der Antrag wurde von allen Magiſtratsmit⸗ 
gliedern, den Sozialiſten, den Chriſtlichen Demokraten und 
den jüdiſchen Zioniſten, angenommen. 

Die Leitung der Finanzabteilung übernahm bis auf 
weiteres der amtierende Stadtpräfident. 


Bemerkenswert iſt, daß Wielinſki, der vorgibt, um die 
Stadtfinanzen jo ſehr bejorgt zu fein, ſich ſein Gehalt 
bereits für die Monate Juli und Auguſt in der vorigen 
Woche auszahlen ließ. 
eee 


Anders iſt es in Swindon. Die Stadt, die ungefähr 
60 000 Einwohner hat, ſchließt gewiſſermaßen in der er 
rienwoche ihren Betrieb völlig. Die Geſchäfte werden ge⸗ 
ſchloſſen, gleicherweiſe wie die Büros, Amtsſtuben und Ge⸗ 
richte fehen keine Tätigkeit der Beamten mehr. Eine Stadt 
fährt in die Ferien. Das iſt ſchon lange ſo Brauch, und da 
die Bürger von Swindon ſich in guten Verhältniſſen be⸗ 
finden, ſo haben ſie bisher leine Veranlaſſung gehabt, von 
dieſem Brauch abzugehen. Da die Bürger für eine Woche 
die Stadt verlaſſen haben, jo brauchen auch die Behörden 
nicht mehr anweſend zu ſein. Nach einer Woche kehren 
dann die meiſten wieder zurück, friſch gekräftigt und arbeits⸗ 
bereit, um dann mit neuem Mut ein Jahr lang tätig zu 
ſein. Aber wenn die Ferienwoche beginnt, dann ſind die 
Straßen, die von Swindon in die Sommerfriſche führen, 
von zahlloſen Autos bepölkert, denn die meiſten Bürger 
verfügen über eigene Wagen. Diejenigen aber, die ſich 


Dr. Alexander Spitzmüller 
der frühere Finanzgouverneur der Oeſterreichiſch⸗Ungari⸗ 
ſchen Bank, iſt zum Generaldirektor und Ve en des 
Vorſtandes der Beende Creditanſtalt ernannt 
worden. 
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nicht dieſes Vorzuges erfreuen, benußen bie Eiſenbahuen, 
die für die erſten Tage der Ferienwoche gerüſtet find, um 
den ungeheuren Anfturm auszuhalten. 


Zyklon über Sidney. 

Die Stadt Sidney in Auſtralien wurde am Montag 
von einem Zyklon heimgeſucht, dem nach den bisher vor⸗ 
liegenden Meldungen mehrere Menſchen zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind. Die im Hafen liegenden Schiffe befanden ſich 
in Gefahr, da die Anker nicht hielten. Der Sachſchaden 
läßt ſich noch nicht abſchätzen. 

Der Zyklon, der am Montag über der auſtraliſchen 
Stadt Sidney wütete und 49 ſchenleben forderte, hat 
ſich nach Weſten verzogen. Der Regen hält unvermin 
an. Der Sturm hat ſehr große Verwüstungen angerichtet. 
In dem Vororte Botany erfolgte ein Dammbruch, wodurch 
die Eiſenbahn⸗ und Straßenbahnlinien überſchwemmt und 
eine Wollfabrik ſowie mehrere Häuſer unter Waſſer geſetzt 
wurden. Dabei konnten 5 Menſchen nur mit knapper 
Mühe dem Tode des Extrinkens entgehen. Zahlreiche 
Dächer find vom Sturm abgetragen worden. Im Haſen 
iſt eine Anzahl kleinerer Fahrzeuge geſunken. 


Das furchtbare Flugzeugunglück, 
das ſich am Sonntag auf dem Flugplatz Dirſon (Frauke 
reich) ereignete, hat nunmehr ein 6. Todesopfer gefordert. 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, waren die beiden Führer 
des Unglücksapparates ausdrücklich aufgefordert worden, 
nicht aufzuſteigen. Sie hatten troßdem einen Staxtverſuch 
unternommen. Kurz nach dem Ausflug rutſchte die Me⸗ 
ſchine aus geringer Höhe auf die Zuſchauer ab, nachdem 
ſich der Propeller in den Drähten einer Telephonleitung 
verwickelt hatte. Die beiden Flieger, die allein für das 
Unglück verantwortlich ſind, würden verhaftet. 


Ein neuer frürten? 

Am Montag nachmittag wurde ein 12jähriges Mäd⸗ 
chen in der Nähe ihrer elterlichen Wohnung in Waldshut 
(Deutſchland) von einem Wanderburſchen überfallen. Der 
junge Mann brachte das Mädchen erſt nach Waldhut und 
zog es dann bis zu einer Hohlgaſſe. Dort riß er das M 
chen zu Boden und ſtieß es mit dem Kopfe jo lange an 


einen hervorſpringenden Felſen, bis es blutüberſtrömt und 
bewußtlos liegen blieb. Dann ſchleifte er es in ein in der 


Nähe befindliches Gebüſch und ließ es liegen. Das Mäd⸗ 
chen lag dort etwa 2 Stunde im Regen, kam dann wieder, 
zu ſich und konnte ſich mühſam nach Hauſe ſchleppen. Dort 
machte es noch einige Angaben über den Ueberfall und ſank 
dann wieder in Bewußtloſ 8 bisher noch 
nicht wieder erwachte. fahr. Vom 
Täter ſelbſt fehlt jede Spur. 


Deutſche Einwanderung nach Braſilien 1930. 

(Dal) Laut Mitteilung des braſilianiſchen Arbeits 
miniſteriums ſind im Jahre 1930 unter 76 066 Reiſenden 
zweiter und dritter Klaſſe über die verſchiedenen Häfen 
Braſiliens 4180 Deutſche eingewandert. Sie ſtehen damit 
unter den Einwanderernationen nach den Portugieſen 
(18 719), Japanern (14 067), Polen (4719) und Itatie⸗ 
nern (4253) an fünfter Stelle. Von den Geſamteinwan⸗ 
derern waren 44 175 männlichen und 22 891 weiblichen 
Geſchlechts, 37 686 Ledige, 28 905 Verheiratete und 1475 
Verwitwete. 32 051 waren Einzelperſonen, 8830 Fami⸗ 
lien mit 35 015 Perſonen. 


neugeworbene Leſer 
verhilft zur Ausgeſtal⸗ 
tung deines Blattes. 


Darum wirb! 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel.— Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.Ing. 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa», Lodz, Petrikauer Straße 101 


— 
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Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 8. 


Ein neues Werk von 
Sanitütsrat Dr. Magnus Hirſchſeld, Verlin 


Geſchlechtsklunde 


H bearbeitet auf Grund 30 jähr. 
Jorſchung und Erfahrung. 


Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jede Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs- und Nachſchlagewerk ijt vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bllderteil. 


Band 1. 
Die körperſeeliſchen Grundlagen. 
Umfang 652 Seiten, Quartformat in Ganze 
leinen mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 
Band Il. 
Folgen und Folgerungen. Umfang 
684 Seiten, Quartformat in Ganzleinen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band Ill. 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34.— 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk iſt auch in Lieferungen zu je RM. 2.— 
erhältlich. 


Zu beziehen durch: 


Buch- und Jeitfihriftenverteieh „Voltopreffe” 0 


Lodz, Petrikauer Straße 100 
Adminiſtration der „Vodzer Volkszeitung“ 


K = = — . 


Wichtig für Damen! 


Die Zuſchneide⸗, Näh⸗ 
u. Modellierungskurſe 


„JöZEFINY” 


während der Ferjenmonate haben bereits begonnen 


Damen, die das Zuſchneiden, Nähen und 
Modellieren erlernen wollen, follten 
die günſtige Gelegenheit wahrnehmen. 


Ermäßigte Preiſe. 


Anmeldungen werden täglich von 9 
bis 6 Uhr abends entgegengenommen. 


Lodz, Petritauer 163, Wohn. 5 


Wichtig Für Damen! 


Fee enen Anproblaren, Nähen, 
0 


ügeln und ee andere wichtige 
schneiderische Kniffe Iahrt mit solner reich- 
fichen, fllmartig-deullichen Bebilderung 
„Wir schneidern alles“ 
Fin kleines, übeyal erälliche n 

hee aus dem Beyor-Vorlag, dem Schöpfer 
‚der millionenfach bewährten Boyer-Schnitte 


vnn Offo Beyer 1%) Leipzie/Borlin 


Das Heft iſt im Buch- und Zeits 
ſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, 
Lodz, Petrikauer 109 (Admin. der 
„Lobzer Volkszeitung“) zu haben. 


Weſtermanns 
Nonatshefte 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, gefunde Einſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
Hund erttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der beſondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
ſtehen — DVterfarben, Offſet⸗ und 
Kupfertiefbrucke — weſentlich erhöht. 


* 


„Weſtermanns Monatshefte“ ſind heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 


Buch- und Jelhſchristenverteleb,Dalkepreſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiiieation d. „ Lodzer Voltszeltung 


SZ.” — 


Juli 1931. 


Aaddddddhnnanaddadanaumdaaauudnoc ua. 


5 Ortsgruppe Lod 


gi I LIT 177177777777 


bis zur Endſtation, ein 


eingeſpielte Blasorcheſter unter 


Tanz 


Gliſasrad — Amerflanſſche 


umme 


ieee. 


& Dentiche Soz. Arbeitspartei Polens 


Am Sonntag, den 12. Jun findet in Garten „Milanuwel 
Brzeziner Chauſſee Nr. 5, Zufahrt mit der Elektriſchen der Linien 1 u. 8 


Großes Gartenfeſt 


verbunden mit verſch. e ſtatt. — Die Muſik liefert das gut 
eitung des Kapellmeiſters Parzybucki. 


> ‚Beeisitsichen eee en — 

erloſung 

— Pfandlogerſe — Hahnſchlanen — 
— Kindernmaun uw. 


6) Enteitt 11. Ficbeitslofe Parteimitglieder und Jugendliche vo. 2 


LLTITTTTTTTPTTTTTTTTTTTTIT TEILTE 


Dt > 
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Tanz 


Ich 


: 90 Sekretariat: 


Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Arbelteſchuhangelegenheiten. 


Für Auskünfte in Nochtsfragen und Vertre⸗ 
tungen vor den zuständigen Gerichten durch 
s NRerhtsantwälte iſt geſorgt. 

Intervention im Arbelteimſpettorat und in 
den Deteieben erfolgt durch den Berbandsſekretär 


Die Fachtommilnion der Reiger, Scherer. Uns 8 
desher und Schlichter empfängt Donnerstags 8 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in = 

Jachangelegenheſten. E 


um 


unn 


IU 


IU 


Straße Nr. 19 


bei bengaliſcher Beleuchtung uſw. 


Reichhalllgen Büfett 


Eintritt 1 31. 
Alle Freunde und Gönner des Vereins herzlich willkonmmen. 
Die Verwaltung. 


bbbbbb> 


Turnverein, Dombrowa* 


Zufahrt mit der Elektriſchen, Linie 4 
und 11 bis zur Woftowſka Straße. 


SUN" 


U Sonntag, den 12. Juli, ab 2 Uhr nachmittags, im 
eigenen Vereinsgarten und Saale an der Tuszynſta 


Feier des 33. Stiftungsfeſtes 


mit vielen Zerſtreuungen u. a. Schauturnen, Scheibenſchießen, Pyramiden 


Muſik Chohnackl 


14444444 


ieee 


Buch und Zeit 
Ineiftenverteieh 


„Bollspreſſe“ 


Immun 


Nominiſtration „Zodzer Volkszeitung“. 
ieee 


numme 


Moden⸗ u. Jrauenzeitſchriften 


im Abonnement und in Einzelexemplaren empfiehlt der 


Lodz, Petrikauer 
Straße 109, im gofe 


ieee 


Der wohlbekannte Aſtrologe Prof. Roxroy hat ſich 
wieder entſchloſſen, für die Bewohner dieſes Landes 
ganz koſtenfrei Probe⸗Horoſkope ihres Lebens auszu⸗ 
arbeiten. 

Prof. Roxroys Ruhm iſt fo weit verbreitet, daß er 
wohl kaum mehr einer Einführung durch uns bedarf. 
Seine Fähigkeit, das Leben anderer zu deuten, einerlei 
wie weit entfernt ſte auch 
von ihm wohnen mögen, 
ſoll an das Wunderbare 
grenzen. 


Selbſt Aſtrologen von per⸗ 
ſchiedenen Nationalitäten 
und Anſehen in der ganzen 
Welt ſehen in ihm ihren 
Metiter und folgen in ſelnen 4 
Fußtapfen. Er zählt Ihre 
Fähigkeiten auf, ſagt Ihnen, 
wie und wo Sie Erfolge 
haben können, und erwähnt 
die günftigen und ungünſtigen Epochen Ihres Lebens. 

Seine Beſchreibung vergangener, Ebenen ber und 
zukünftiger Ereigniſſe wird Sie in Staunen verſetzen 
und Ihnen helfen. 

Herr Paul Stahmann, ein erfahrener Aſtrologe, 
Ober⸗Niewiadom, ſagt: 

„Die Horoskope, die Herr Prof. Nozroy für 
mich aufgeſtellt hat, find ganz der Wahrheit ent ⸗ 
ſprechend. Sie find ein ſehr gründliches wohlge⸗ 
lungenes Stück Arbeit. Da ich ſeloſt Aftrologe 
bin, habe ich feine planetariſchen Berechnungen 
und Angaben genau unlerſuch! und gefunden, 
daß ſeine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt, er 
ſelbſt in diefer Wiſſenſchaft durchaus bewandert iſt. 

Wenn Sie von dieſer Sonderofferte Gebrauch machen 
und eine Leſeprobe erhalten wollen, ſenden Ste einfach 
ihren vollen Namen und genaue Adrefje ein, nebſt Tag, 
Monat, Jahr und Ort ihrer Geburt (alles deutlich 
und eigenhändig geſchrieben) ſowie Angabe, ob Herr, 
Frau oder Fräulein, und nennen ſie den Namen bier 
ſer Zeitung. Geld ift nicht notwendig. Sie können 
aber, wenn Ste wollen, 1.— Zloly in Briefmarken 
ihres Landes (keine Geldmünzen ein ſchließen) mitſen⸗ 
den zur Beſtreitung des Portos und der Schreibge⸗ 
bühren. Adreſſieren Sie Ihren Brief an Prof, Rorron, 
Dept. 8180 B. Emmaſtraat 42. Den Haag (Holland). 
Briefporto 60 Groſchen. 


Yomlangen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 
BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd. l. Damonkldg, l. 90% 
inderkldg.1.20M 
obo...*' erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 


zum Bezug des „Mobden« 
hrers“ und aller Beyer ⸗ 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch⸗ u. Zeitſchriften⸗ 
handlung „Bollsbreſſe“, 
Adminiſtration d. Lodzer 
'olkszeitung“), Lodz, Per 
trikauer 109. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


der Spezialärzte 
Jawadsla Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Jeier⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2-3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


3 Zlotn. 


Zahnärziliches Kabineit 


Gintonu 51 Tondowſla cl. 74⸗93 


Empfangsflunden: von 9—2 und 3—7. 


PODNIESIE 


rzedsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
atdy, rozumiejacy potrzebe reklamo« 
wania sie przex akwizycjg ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel, 121-36. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Wilnaer Truppe: Don- 
nerstag „Der Geizhals“ 

Sommertheater im Staszic-Park: Donners- 
tag „Perlen von Lodz“ 

Casino: Tonfilm: Drei Schwestern 

Grand-Kino: Tonfilm Das Spiel mit der 
Liebe 

Lune: Tonfilm: Marianne 

Splendid: Tonfilm: Licht- u. Schattenseiten 
der Mutterschaft 

Praedwioänie: Die Hermelindame 

— — 


Dr. Heller — 


Spesialarst für Hatte 


Alte Gitarren 


A eiten 

u. Geſchlechts kranlheite und Geigen 

zurückgekehrt kaufe und repariere 

Nawrotſtraße 2, auch ganz zerfallene 
Tel. 179⸗89. Muſikinſtrumentenbauet 

Empfängt bis 10 Uhr früh J. Höhne, 


und 4— abends. Sonntag 
von 12—2. Für Frauen 
ſpeztell u. 4—5 Uhr nachm 


Alexandrowſka 04. 


* 


